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Wie ich im Hertzen glaube,

Bekenne, thue, rede, ſchreibe und leide

senttauaus GOtt, vor oOttin Chriſto:et

Das iſt

MDufrichtiges

Glaubens-Vekenntniß,
Wie ſich

der Dreyeinige GOtt
alt

ein verzehrendes Feuer, Licht und Liebe hat lebendig,
und krafftig in mir geoffenbahret, gerechtfertiget

und bewieſen,
Allen Unpartheyiſchen

Prufung und Ermunterung,

GOLTTnicht auſſer ſich,
ſondern in ihrem Hertzen und Gewiſſen mit Eruſt zu ſuchen:

 Zucehſtablich heraus gegeben
Vſrtor Chriſtoph Tuchtfelden,

Einen Zeugen JEſu und ſeiner Leiden.
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IMMANIEL:!
N demſelben dem aufrichtigen Leſer göttliche Weiß—

 heit und gottliche Krafft, Licht und Finſterniß, Wahr3 ni heit und Lugen, Gutes und Boſes zuerſt in und an

zu erkennen, das Boſe und die Lugen in ihrem Schein des Gu
ten, Reitzungen und Werſuchungen zu uberwinden durch die
Krafft des Todtes JEſu, die Wahrheit und das Gute in ihrer
Anbietung durch die Krafft der Aufferſtehung zu lieben, zu
uben und zu vollbringen.

J.) iueiAJcht nach dem Fleiſch mich angenehm zu machen, oder mein ſee

W
kenntniß: Denn ſo ich das Evangelium Chriſti, Tauffe und Abendmahl
nur nach den bloſſen Buchſtaben, und nicht zugleich nach dem Geiſt lehre,
warum leide denn Verfolgung? ſo hatte das Aergerniß des Creutzes Chri
ſti aufgehoret; Gal. 10. „11. 6,122015. Sondern die Liebe Chri
ſti dringet mich Jhme Seelen zu gewinnen durch die thorichte Predigt des
Creutzes. 1. Cor.i. und 2. Cap. Sintemahl ich im Glauben uberzeuget
vin, daß, ſo einer fur alle geſtorben, ſo ſind ſie alle durch die erworbene Krafft
des Todtes der Sunde geſtorben, denn Er iſt darum fur alle geſtorben uno
auferſtanden, auf daß die, ſo da leben, nicht mehr ſich ſelbſt und der Welt
leben, ſondern dem, der fur ſie geſtorben und auferſtanden iſt. 1. Pet.1,

A 2 24. 25.
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Ag ae( St24. 25. Rom. 6, 11. 12. 13. 2. Cor 5,14. 19. GEs ſey dannenhero fer—
ne von mir ruhmen, denn alleine von dem Creutz unſers HErrn JEſu Chri
ſti, durch welchen mir die Welt gecreutziget und ich der Welt. Allen aber,
die bisanhero in meinen Wandel und Schrifften mit Fleiß Aergerniſſe ge—
ſucht, und daher eine bittere Wurtzel in ſich haben aufwachſen laſſen, die
in groſſen Unfrieden, Haß, Zorn und Verfolgung gegen mich ausgebro—
chen, und viele arme Seelen durch dieſelbe ſind verunreiniget, gleiches Feuer
des Haſſes und Zornes in ihnen iſt entzundet worden, denen erbitte und er
ringe in der Armuth des Geiſtes und Demuth des Hertzens den von JEſu
erworbenen Geiſt der Verſohnung, GOtt wolle ihnen die begangenen
Sunden nicht zurechnen, ſondern um ZFſu allerheiligſten Furbitte willen,
mit welcher mich taglich im Glauben vereinige, vergeben, und ihre zornige
erbitterte Hertzen in dem Feuer ſeiner erbarmenden Liebe umſchineltzen, und
von dem ſectiriſchen Eyffer, der Chriſtum fur uns und in uns nur aus Haß,
Hader und Zanck, und nicht aus Liebe prediget Phil. 1, 152419. in dem
Blute des Lammes reinigen.

Von dem Dreyeinigen GOtt.
2) Jch bekenne mich vor GOtt und aller Welt zu Chriſto und zu

der Augſpurgiſchen Conleſſion, in ſo weit ſolche mit GOttes Wort und dem
GSinn des H. Geiſtes ubereinkömmt. Glaube dannenhero an den dreyei
nigen GOtt, Vater, Sohn und Heiligen Geiſt. An die Schopffung des
Baters; Erloſung des Sohnes und Heiligung des Heiligen Geiſtes. Da
mit ich aber nicht bey der erſten Stuffe der buchſtablichen hiſtoriſchen Er—
kenntniß dieſes groſſen Geheimniſſes des dreyeinigen GOttes mochte beſte
hen bleiben, es auch ohne des Heil. Geiſtes ohnmittelbares Licht und Krafft
nicht kan im Geiſt verſtanden, geglaubet und erfahren werden, 1. Cor: 2,
9. 10. Matthinis, 16. 17. Gal: i, 11. 12516. ſo habe mich ſolches ſtets
erwecken und demuthigen laſſen, in Verleugnung meiner eigenen Weisheit

nd Konnens GOtt inbrunſtig anzuftehen um ſeinen verheiſſenen Geiſt die
ſes groſſe Geheimniß von einer Stuffe und Klarheit zur anderen nach dem

Geiſt in mir zu verklaren, daß in ſeinem ohnmittelbaren Lichte oder Gegen
wart und Wurckung lebendig erfahre, wie mit des Vaters ZornGerech
tigkeit durch die Buſſe wurcklich verſohnet, mit Chriſto fur uns und in uns
und deſſen Liebez. Gerechtigkeit durch den Glanben wahrhafftig vereiniget,

und



„c 5  stund in des Heiligen Geiſtes gerechte und Liebesvolle GnadenWurckungen
durch die Liebe taglich mochte geheiliget werden zur wahren Erleuchtung,
Rechtfertigung und Heiligung. Mithin nach dem Geiſt in dem Namen
des Vaters, des Sohnes und des Heil. Geiſtes immer tieffer moge einge
tauchet und verklaret werden.

Von Chriſto, dem einigen Mittler zwiſchen GOtt
und Menſchen.

3.) Jch glaube und bekenne, daß JEſus Chriſtus wahrhafftiger
GOtt vom Vater in Ewigkeit gebohren, und auch wahrhafftiger Menſch
von der Jungfrau Maria gebohren, als der einige Mittler zwiſchen GOtt und
den ſundigen Menſchen, der der Zorn-Gerechtigkeit des Vaters mit ſeinem
leidenden und thuenden Gehorſam ein vollkommen Gnugen gethan; durch
ſeinen Tod und Blut die gantze Welt verſohnet; ſo wol die algemeine Ver
gebung aller begangenen Sunden, als auch Todtung und Hinwegneh
mung aller noch im Hertzen lebenden und herrſchenden Sunden durch ſein
verſdhnendes und reinigendes Blut allen Menſchen erworben, dem Satan
ſein durch unſere freywillige Einwilligung in die Sunde uber unſere See
len erhaltenes Recht und Gewalt, uns ewiglich im Tode zu behalten, durch
ſeinen unichuldig zugefugten und geduldig erlittenen Tod genommen, ein
ewiges ieeliges Leben und unvergangliches Weſen ans Licht bracht. Al—
les, was Chriſtus fur alle Menſchen hier und dort ewig ſeelig zu werden
erworben, in dieſer GnadenZeit nun einer jeden Seele durch ſeine allerhei
ligſte Furbitte wurcklich anbietet, und in der Ordnung der Buſſe, des
Glaubens und der Liebe wurcklich theilhafftig macht. Und ſo iſt er ſo wol
der allgemeine groſſe Mittler, Erloſer, Verſohner und Erwerber, als auch

unſer allervollkommenſtes Muſter und Exempel der Nachfolge: So wird
er nach ſeinem Prophetiſchen Amte unſere Weisheit, nach ſeinem Hohen
prieſterlichen unſere Gerechtigkeit, nach ſeinem Koniglichen unſere Heili—
gung, nach allen dreyen unſere vollkommene Erloſung. Wie alle Blatter
des neuen Bundes dieſe Wahrheiten bezeugen.

Von wahren Glauben.

4.) Der Glaube iſt zweyerley Fides Objectiva der Angebotene,

A3 und



g 6 stund Subjectwa der wahre Hertzens Glaube. Der angebotene Glaube
welchen uns GOtt krafft der Verſohnung und Furbitte JEſu wurcklich an
bietet durch ſeine vorlauffende Gnade, iſt, nach des Sel. Lutheri Beſchrei
bung in der ſchonen Vorrede der Epiſtel an die Romer, GOttes Werck
oder Wurcken in uns, das uns wandelt und neugebieret aus GOtt, und
todtet den alten Adam, machet uns gantz andere Menſchen von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Krafften und bringet den Heiligen Geiſt mit ſich Joh:
6,27. 29. Wurcket Speiſe nicht die verganglich iſt, ſondern die da bleibet
in das ewige Leben, welche euch des Menſchen Sohn geben wird denn den
felben hat GOtt der Vater verſiegelt. Sie ſprachen: was ſollen wir denn
thun, daß wir GOttes Wercke wurcken? JEſus ſprach: Das iſt GOttes
Werck, GOttes Wurcken in euren Hertzen, daß ihr anden glaubet den Er
geſandt hat. Ephes: 1, 16. 1. Thes:2, 13. Coll: 2212. 1,28. 29. Gall:

5.) Dieſer von GOtt angebotene Glaubens-Geiſt, Licht und Krafft,
Gerechtigkeit und Liebe erwecket und entzundet in unſern Hertzen, den auf
unſerer Seiten erforderten HertzensGlauben Fidem Subjectivam oder qua
creditur, welchen der Heil. Geiſt durch das innere Sehen, Horen, Schmecken,

Fuhlen, Empfinden des inwendigen Menſchens; 2.) durch ein hungern,
durſten, verlangen, ſehnen, bitten, ſuchen, knnen, hinzunahen, wollen, bey
fallen, einwilligen, vereinigen; 3.) durch ein zuverſichtliches nehmen,
annehmen, ergreiffen, ergeben, aufopffern, anvertrauen, ſich in Gelaſſenheit
und Gehorſam des Glaubens, der Fuhrung, Regierung, Wurckung, Offen
bahrung dem Wilien GOttes gantz uberlaſſen, und ſolchen in ſich wurcken
laſſen, was, wenn und wie GOtt will. Oder wenn der Fides Ohbjectiva, die
weſentliche, ohnmittelbare Gegenwart GOttes in unſeren inneren Men
ſchen wurcket 1.) eine Gottliche, unzweifliche Uberzeugung, Gewißheit,
lebendige Erkenntniß. 2.) Einen Beyfall, Conſen oder Einwilligung und
VPereinigung mit ihrer Offenbahrung, Gnaden-Wurckung und Willen.
3.) Eine kindliche Zuverſicht und Vertrauen, Heb: in, 1. Paulus fal
ſet beyden Glauben zuſammen. DenGehorſam des Glaubens, Romrr,
5. 16,26. Und Actor:6,7. heißt es: Viele Prieſter wurden dem Glau
ben gehorſam.

Von



LAW y7  s
Von der Buſſe oder wahren Hertzens-Aenderung.

6.5 Krafft der geſchehenen Verſohnung und erworbenen Verge
bung aller begangenen Sunden, iſt nun die erſte GnadenAWurckung, die
der fides objectiva, oder GOtt uns vorleget und anbietet, die von Chriſto
erworbene Gnade der Buſſe, der Sinnes- Hertzens- und Lebens-Aende
rung. Actor: 3, 26. nennet Petrus dieſelbe einen Segen. Euch zufor
derſt hat GOtt auferwecket ſein Kind JEſum, und ihn zu euch geſandt
euch zu ſegnen, daß ein jeglicher ſich bekehre von ſeiner Boßheit, und
c.5, 31. GOtt hat JEſum durch ſeine rechte Hand erhohet zu einen Fur
ſten und Heyland, zu geben Jſrael Buſſe, Sinnes-Aenderung, und.
Vergebung der Sunden. Denn alle Gnaden-Verheiſſungen GOttes,
die uns durch glaubiger und frommer evangeliſcher Lehrer rechte Theilung
des Wortes, des Geſetzes und Evangelii, heiliger Adminiſtrirung derer
Sacramenten beydes nach den Buchſtaben und Geiſt, angeboten werden,
ſind von ſolcher groſſen Heiligkeit, daß ſolche GOttes Gerechtigkeit nicht
kan in die unreinen Gefaſſe unſerer Hertzen legen, und ſolche uns in unſer
Unbußfertigkeit wurcklich mittheilen, weil wir ſolche nur zu unſeren hoch
muthigen, geitzigen, wolluſtigen, eigenen Willen wurden mißbrauchen, mit
hin immer tieffer in die Sicherheit und Verderben uns ſturtzen. Dannen
hero gehet erſt GOttes Gerechtigkeit bey allen GnadenVerheiſſungen in
ihrem verzehrenden Feuer vorher und machet der Liebe GOttes und deren
wurcklichen Anbietung und Mittheilung erſt Bahn und Platz, die noch in
uns lebende, herrſchende ErbLuſt und Liebe der Sunden zuerſt in unſeren
Hertzen zu todten, die unreinen Schlacken, die Stoppeln und Stroh des
eigenen Willens zu verbrennen und zu verzehren, und von Seele und Leibe
nach und nach zu ſcheiden. 2 Cor: 6, 14. Ziehet nicht an den frembden
Joch mit den Unglaubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit vor Genieß
mit der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht vor Gemeinſchafft mit der
Finſterniß? Wie ſtimmet Chriſtus und Belial? oder, was vor ein heil
hat der Glaubige mit dem Unglaubigen? Was hat der Tempel GOttes.
fur eine Gleiche mit. den Gotzen? Jhr aber ſeyd der Tempel des lebendigen
GOttes. Wie denn GOtt ſpricht: Jch will in ihnen wohnen, und in
ihnen wandeln. Jch will ihr GOtt, ihr hochſtes Gut, Liebe, Friede,
und immerwahrende Freude ſehn, und ſie ſollen mein Volck ſeen. Darum

gehet



8 8( 888 ôgehet aus von ihren ſundlichen Weſen, und ſondert euch abe vom Teuffel
und allen ſeinen Wercken und Weſen, und ruhret kein unreines an, oder
williget in keine ſundliche Reitzung ein. Dieweil wir nun ſolche Verheiſ—
ſungen in Chriſto haben, und in ihm uns nun der angebotene Glaube vor
geleget und augeboten wird, ſo laſſet uns nun durch die Buß-Gnade reinigen
von allen, von allen, nicht von etlichen, die unſeren Complexionen oder
naturlichen Neigungen eben nicht zuwider ſeyn, ſondern von allen Befle
ckungen des Fleiſches und des Geiſtes, und die heiligung von einer Stuffe
zur anderen fortfuhren, zerudeνr, bis zur Vollendung, bis zu dem von
Chriſto erworbenen Maaß und vollkommenen Stuffe des vollkommenen
Alters Chriſti Epheſt4, 13. bis zu dem in dieſer Gnaden-Zeit von GOtt
geſetzten Ziel, Ende und Vollkommenheit; welche aber in Gegenhaltung
jener Bollkommenheiten in denen folgenden Ewigkeiten, unvollkommen iſt.
Und ohne ſolche vollige Heiligung, Reinigung und Veranderung unſeres
gantzen Hertzens konnen wir GOtt in ſeiner ohnmittelbaren Gegenwart,
Licht und Angeſicht der Liebe nicht ſehen, und deſſen wurckliche Vollkom
menheiten und Seeligkeiten nicht genieſſen. Hebr: 12, 14. Matth: 5,8.
Dieſe erſte Gnade und Segen der Buſſe bieten, Johannes der Vorlauf—
fer, Chriſtus und ſeine Apoſtel bey Antretung ihres Evangeliſchen Prophe—
tiſchen Amtes allen Menſchen an; Sie fangen von dieſer Grund-Wahr
heit an zu predigen; Sie legen dieſe zum Grund aller anderen gottlichen,
Wahrheiten und Evangeliſchen Verheiſſungen: Thut Buſſe, denn das:
Himmelreich iſt nahe herbey kommen. Matth: 3,2. 4,17 Marc: 1,16.
Luc: 24/ 46. a7. Alſo iſts geſchrieben, und alſo muſte Chriſtus leiden und
auferſtehen von den Todten am dritten Tage. Und predigen laſſen Buſſe:
und Vergebung der Sunden unter allen Volckern und anheben zu Jeru
ſalem. Act: 17, 30. 31.

Die Anbietung dieſer erſten Gnade und Segen der Buſſe.

7) Die Straff-und Zorn-Gerechtigkeit GOttes, die als ein ver
zehrendes Feuer, nicht des Menſchen Seele und Leib, ſondern die Sunden
und Wercke des Teuffels in und an ſolchen, wurcklich zerſtoren, verderben
verzehren, todten und creutzigen wil und muß, wurcket in unſeren Hertzen den
Glauben, damit wir ſolche erſte Gnade ergreiffen: nemlich eine lebendige Er
kenntniß und Uberzeugung unſeres groſſen Elendes der Sunde, und unſerer

Ohn
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 ôOhnmacht und Unvermogens, daß wir aus uns ſelbſt ſolche nicht haſſen und

laſſen, uns nicht ſelbſt davon wurcklich reinigen konnen, ſondern allein die von
Chriſto erworbene Gnade der Buße, deſſen heulige Gerechtigkeit und Ge—
richt: zweytens wurcket ſolche in uns einen Conſens, Einwilligung und
Vereinigung mit dem gerechten Willen GOttes, die Sunde in ihrer
tieffſten Luſt und Liebe in uns zu richten, zu verdammen, zu todten, gantz
lich zu verbrennen, zu verzehren, Hoſ: 2, 19. 20. daß wir alsdenn GOtt
im Vertrauen hertzlich anheben zu bitten um die Gnade der Buſſe, uns
von unſern Sunden wurcklich zu erloſen und davon ſelig zu machen,
ſolche nicht nur zu vergeben, ſondern auch hinweg zu nehmen, zu ver
tilgen, zu zerſtoren; wir wollen gerne unſern eigenen Willen brechen,
ereutzigen, todten, und das eigen gäntze Sunden-Leben uns nehmen laſ—
ſen, und ſolches unter deſſen gerechtes Gerichte hingeben, beugen, es zu
ſchlachten, zu todten, das Sunden-Blut zu vergießen, Jer: 48, 10. 11r.
und uns gern mit ſeinem gerechten Gerichte und heiligen Willen vereinigen.
Drittens, weil GOtt nicht will den Ted des Sunders, ſondern der Suu
de, Ezech. 18, 23. und daß jemand verlohren werde, ſondern daß ſich je—
dermann zuder von Chriſto erworbenen und angebotenen erſten Gnade der
Zuſſe kehre, 2. Pet. 3,9. ſo wurcket ſolche auch das kindliche Vertrauen
und Zuverſicht des Glaubens, GOtt wolle uns wahrhafftig dieſe Gnade
geben, und uns wurcklich von der Sunde ſelbſt befreyen und ſolche todten.
Denn ſo lange ſolche in uns lebet, machet ſie die unſelige Scheidung zwi
ſchen uns und unſern GOtt, und verdammet ſie uns; So iſt es denn recht,
daß wir den Satan mit ſeinen Wercken nun wieder verdammen, und das
gerechte Urtheil des Todtes uber unſere Luſt und Liebe der Sunden ſprechen,
und uns zu dem Ende mit der von Chriſto erworbenen Krafft des Todtes ver

einigen. 2. Pet. 3,9.
8.) Die Buſſe iſt alſo eine GnadenWurckung des Heiligen Gei—

ſtes; da der Vater Krafft des Verdienſtes JEſu Chriſti ſeine Heiligkeit und
Gerechtigkeit wider alles Boſe in dem alten Bunde Stuckweiſe geoffenbah
ret hat an dem Blutvergieſſen der Kinder in der Beſchneidung der Vorhaut,
und dem OpfferVieh zum Furbild, ſo wohl zur Verſohnung, als auch zur
Vergieſſung des Sunden-Bluts, Jer: 48, 10. 110 Heb:9, 22. Todtung
der viehiſchen unordentlichen Luſte, und Reinigung von denen Befleckungen
des Leibes: Vollkommen aber an Chriſto JEſu ſelbſt, ſo wohl zur Erwer
vung der vollkommenen Erloſung und Verſohnung, als auch an allen ſei

B nen
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nen Gliedern, zur Creutzigung und Reinigung von allen Befleckungen des
Geiſtes, oder von denen Übertretungen, davon ſie im alten Bunde nicht
konten gereiniget werden, Heb:, 14. Actor: 13, 38. mithin die Wercke
des Deuffels ſo wohl im inneren als auch auſſern Menſchen wurcklich ge
richtet, zum Todte verdammet, und gantzlich nach und nach in dem verzeh—
renden Feuer der Gerechtigkeit GOttes verbrennet und zerſtohret wurden.
Nach dem Griechiſchen Worte usrduois, iſt die Buſſe eine wahrhaffte
ESinnes-Hertzens- und Lebens-Aenderung, darinn die dem Hertzen aller
Menſchen angeerbte Luſt, Liebe und Neigung zu allen boſen oder ScheinGuthern, in einem ernſten Haß, Feindſchafft und gerechten Zorn; und

der Haß und Feindſchafft GOttes und alles Suten in eine aufrichtige Luſt
und Liebe verwandelt und verandert wird. Jedoch nicht auf einmahl, ſon
Dern nach und nach: Jn denen Kindern des Thriſtenthums ſtuckweiſe oder
zu einem geringen Theil; in denen Junglingen zu einen ſtarckeren; und end
lich in denen Mannern vollkommen. 1. Cor: 13, 10--12. Heb: 6, 1. 2. Z.
1. Cor. 3, 1. ſeqq.

Von der Rechtfertigung.
9.) Wenn der wahre HertzensGlaube nun dieſe erſte Gnade der

Vuſſe ergriffen, ſich damit vereiniget und derſelben gehorſam worden: ſo
folget hierauf nun die Gnade der Rechtfertigung, daß der bußfertige Sun
der, um der von Chriſto erworbenen Verſohnung willen, von ſeinen Sun—
den vor den Richterſtuhl GOttes abſobviret, losgeſprochen, fur gerecht und
zum Kinde GOttes declariret wird.

10.) Dieſes alles aber ging nicht auſſer, ſondern in meinem Her
tzen und Gewiſſen vor: Denn da die erbarmende Liebe GOttes mich wol
te der troſtlihen Gnade der Vergebung aller meiner Sunden, der gottli—
chen Kindſchafft und Friedens wurcklich theilhafftig machen und vergewiſ—

ſern, ſo ging das verzehrende Feuer ſeiner Heiligkeit und Zorn-Gerechtig
Jeit erſt vorher, deckte die mir angeerbte Luſte, Liebe und Neigung der
Wolluſt, des Hochmuths und aller derer daraus kommenden Sunden und
Laſter, die Feindſchäfft wider GOtt und deſſen gerechte Gnaden-Wur
ckungen, ſo dieſe Wercke des Teuffels in mir wurcklich zerſtoren wolten,
den falſchen Frieden mit dieſen meinen SchooßSunden, welche die unſe
lige Scheidung zwiſchen mir und meinen GOtt machten, daß ich ſeines
Gnaden /Anflitzes, oder der golllichen Gegenwart in ſeiner Liebe, Friede

und

 1 eν.



Vſ Nir stund Freude nicht genieſſen konte, Eſa: 9, 1. ſeqq. mir auf, richtete, ver—
dammte, verzehrte und todtete dieſelben in meinem Hertzen in groſſen Eyf
fer, daß an ſtatt der Luſt, Freude und Vergnugen, ſo durch Betrug der
Sunden und des Satans in der Sunde vermeynte zu finden, nun in die
ſem Lichte der gottlichen Gerechtigkeit, lauter Jammer, Noth, Zorn GOt—
tes, Fluch, Holle und Tod wurcklich empfand. Darzu kam noch, daß
dierweiſe Gerechtigkeit GOttes dem Satan zuließ, Chriſtum mit aller er
worbenen Gnade in mir alfo zuzudecken, ſeine ohnmittelbaren Pfeile der
laſterlichſten Gedancken, des Unglaubens, Mißtrauens gegen GOtt, Ver
zagens an aller Gnade und Perzweiffelung, unablaßig in der Imagina-
tion und Wernunfft des auſſern Menſchens einzuſchieſſen, daß er eine jede
ſolcher Sunden unendlich groſſer machte in meinem Gewiſſen, als die von
Chriſto erworbene Gnade und Krant ſolche zu vergeben und zu zernichten,
ſolche mit feiner allerheiligſten Furbitte zu verſohnen, und in ſeiner OOt
tes Krafft zu creutzigen und zu todten.

11.) Ob nun wohl in meines auſſern Menſchens Sinnen, lmagi—
nation, Vernunfft und untern Wilien, nichts anders, als die ſchwartzen
Bache Belials, Lugen, Betrug, in unausſprechlicher Hollen-Angſt em
pfand,/ ſo erfuhr doch in meines innern Menſchens Sinnen, Verſtand
und JWbillen, ein wahrhafftiges Wollen und Aechten nach GOttes Erbar
mung und Gnade jn Chriſto, ein Nicht-wollen oder ernſtlichen Haß und
Feindſchafft wider alle meine angeerbte Sunden und Laſterungen des Sa
tans, ein ſanfftes Ziehen, Neigen und Vorſatz von allen Sunden abzulaſ
fen, mit einer Reue und kindlichen Zuverſicht Chriſti erworhene Gnade und
Verſohnung zu ergreiffen, und in Gelaſſenheit oder Gehorſam des Glau-
bens mich gantzlich der Regierung JEſu und Fuhrung ſeines Geiſtes zu
ubergeben.

129 So fing GOttes Erbarmung mitten in der Finſterniß dieſer
Hollen-Angſt das Licht des lebendigen Glaubens anzuzunden, und in die
ſem Gerichte die erworbene Verſ ohnung und Krafft alle Wercke des Teuf
fels wureklich in mir zu zerſtvren, mir aus Gnaden zu ſchencken und mit-
zütheilen. Der Geiſt JEſu ſprach meinem Hertzen krafftiglich dieſe Wahr
heiten ein: Jch, ich habe in meinem Blute alle deine begangene Sunden
verſohnet; Jch, ich will auch die angeerbte Luſt und Liebe aller deiner Sun
den indir todten, und dich wurcketeh davon frey und ſelig machen, willi
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s 12 (s86ge nur ein in mein Gnaden-Gerichte, laß dir nur gerne dein eigen Leben
nehmen, creutzigen und todten.

13.) Je williger ich mich nun in den gerechten Liebes-Willen mei
nes JEſu mit allen meinen Sunden hingab und mich Jhm aufopfferte,
deſto mehr brach das Licht des Glaubens im innern Menſchen durch die
Finſterniß des Unglaubens und der Verzweiffelung, die Satan im euſern
Menſchen wurckte, hindurch. Und ſo wurde in dieſem Gerichte der Staab
der Verdamniß und des gantzlichen Todtes nicht uber meine Seele und
Leib, ſondern uber die Sunde und Wercke des Teuffels in ſolchen von der
Gerechtigkeit GOttes gebrochen, daß nicht ich, ſondern die Sunde auf
ewig ſtelben ſollte. Jn dieſen Sinn ſpricht der Heil. Geiſt Rom: 6,7.
wer der Sunden v. 6. un, geſtorben iſt, der iſt gerechtfertiget von der
Sunde. Und alſo ergreiffet der rechtfertigende Glaube unzertrennlich ſo wol
die. Verſohnung der begangenen Sunden, als auch die wurckliche Tod
tung und Creutzigung der im Hertzen lebenden Sunden.

Von denen Stuffen der Buſſe, des Glaubens, der
Rechtfertigung.

14.) Gott als ein GOit der Ordnung, wie Er in dem Reiche
der Natur nicht alles auf einmahl, ſondern nach den Stuffen der Zeit,
des Mauaßes, der Zahl, und Gewicht alles geſchaffen und noch erhalt Sap:
11, 22. Eſa: zu, 8. Pred: Sal: 3. Alſo auch in dem Reiche ſeiner
Gnaden wurcket Er nicht alles zugleich. Er macht ſeinen Eingang in dem
groſten Wercke mit kleinen und ſchwachen Anfangen. Und giebt einen
jeglichen die Gnade des Glaubens, der Buße, der Liebe nach dem Maaß
der Gabe Chriſti Ephes: 4,7. und nach den Fahigkeiten ihrer Seelen
und dem Maaß ihrer Treue. Nom: 12,1. 2. 3. 1. Core 12,4.7. Matth:
25,15. Joh: 15,1. 2. ſeqq. und alſo eine jede gottliche Gnade oder Warheit
durch dieſe drey HauptStuffen biß zu ihrer Verfiegelung gehet. Hat
ſolche einen kleinen und ſchwachen Aufang nach dem Maaß des Nahmens
und guten Willen des Vaters, nach der Fahigkeit und Glaubens, Treue
der Kinder, ſo die Weisheit mit einem ſchwachen Graßlein vergleichet:
c2) Einen ſtarckeren Fortgang naen den. Maaß des Nahmens und wohl
gefalligen Willens JEſu nach der Fahigkeit und Glaubens Treue oder
Gehorſam der Junglinge, mit einen ſtarckern Halm verglichen wird. Und
endlich (3) ihr volllommenes Ende, Vollendung und Verſiegelung nach

dem
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dem Maaß des Nahmens und vollkommenen Willen des Heiligen Geiſtes
nach der Fahigkeit und Glaubens Treue der Manner in Chriſto. 1. Joh:
2/ 12. ſegqq. Nom: 12, 1. 2. ſeqq. welches mit dem volligen ZWeitzen in die
Aehren verglichen wird. Marc. 4,26-52 32. Jedoch muß es nicht verſtanden
werden, als wenn GOttes Nahme, Wille und Krafft in EOtt ſelbſt ſo
zertheilet ware. Nein, in EOtt iſt alles eins, ein Wille, eine Krafft.
Denn der gute, der wohlgefallige, der vollkommene Wille GOttes iſt
in GOtt nur emer; der aber in uns durch ſolche Stuffen offenbar wird.

Von der erſten Haupt-Stuffe des Chriſtenthums. J
15.) Die erſte Stuffe des Chriſtenthums beſtehet darinn: Wenn

ich durch den Anfang der Buße, des Glaubens, der Liebe, in wurcklicher
Ablaſſung von deren erkanten Sunden wider den Vater, in glaubiger

ĩ

Ergreiffung Chriſti fur uns und in uns deſſen erworbenen Gnade, der Ver
gebung der Sunden in warhafftiger Ausubung der durch glaubiges Gebet
aus der Fulle JEſu genommenen und empſangenen Lichtsund LiebesKrafft
des Heiligen Geiſtes, das erkante Boſe zu haſſen und zu laſſen und das
Gute zu lieben und zu uben, und wider die menſchlichen Verſuchungen J

zu ſtreiten, zur eruen Stuffe der Erleuchtung, Verſohn- und Rechtferti—
J

eiſſer H l und Seligmachung mit dem guten und gerechten

Taæ

a

gung Frep etnigWilen des Vaters in Chriſto durch den Heiligen Geiſt wurcklich ver—
ſohnet werde. JWelches der Zug des Vaters, der mehr durch den ge—
ſetzlichen Geiſt der knechttichen als kindlichen Furcht zu Chriſto. Joh:

Se—

6, 54. 55. ziehet. Sie wird ausgedruckt durch die Waſſer oder Tauffe f
ſuJohannis der Buſſe in den Nahmen des Vaters, und vorgebildet durch

den Vorhoff des Tempels. 116.) Jn dieſer erſten Stuffe des Zuges zum Vater ſtehen unter
den Vormundern und Pflegern der buchſtablichen Zwang-Geſetze biß
auf die vom Vater beſtimmte Zeit, welche dauret ſo lange Seele und Geiſt/
Marck und Bein noch nicht durch das zweyſchneidige Schwerd des in
nern und auſſern Creutzes geſchieden, Hebr: 4, 12. 13. alle Anfanger in
Chriſtenthum, die Kinder genannt, mit Lammern verglichen werden, 1. Joh:
2,1. 12. 14. Joh: 21, 15. auch alle GOttesfurchtige rechtthuende Ju—
den, Heyden und Turcken Actor: 10, 34. 35. 2. 11, 18. 16, 14. 17 4.
die durch das ins Hertz geſchriebene Geſetz, Hebr: 8,10. 11. Rom: 2,
15. 26. 27. 1, r9. oder durch den Geiſt der Weisheit ihre Hertzen oder

Bz Gewiſ—
55)ò]



S*

t—

S

nnnnn g 14 s‘tGewiſſen ſo weit haben aufthun Actor: 16,14. andern, 13, 48. ziehen,iüùn.

neigen, bewegen Joh: 6, 44. zuchtigen, uberzeugen, erleuchten Tit: 2,
11. 12. und weerden verandern laſſen, Rom: 2,11. 16. Joh: 1,9. ſich
mit dem ſo wohl innerlich als auſſerlich gehorten, erkanten, empfundenen
Wort, dureh den Gehorſam des Glaubens zu vereinigen, Hebr: 4, 2.
Joh: 8,37. das erkante Boſe zu haſſen und zu laſſen, und das Gute zu—lieben und zu uben. Mithin ſolche GOttesfurchtige, von der Liebe GOt

tes im Hertzen recht geordnete Disponirte in einem erweckten Hunger,
entzundeten Verlangen nach GOtt und deſſen Gnade ſeuffzende, warten—
de, hoffende zu einer hohern Stuffe in Chriſto in der wurcklichen Gemein—
ſchafft ſeiner deyden und der Aufferſtehung zum gottlichen Leben zu gelan
gen, fahig und tuchtig.

17.) Zn dieſer erſten Stuffe der Seligkeit ſtunden die Junger
Johannis und Chriſti als Kinder und Schuler oder Junger biß zu der Ein
ſetzung des Abendmahls: die Er ſammlete als Lammer in feine Arme, ſe
gar zartlich gangelte und wegen ihrer groſſen Jrrthumer, ſectiriſchen Flei—
ſchesSinne und Fehltritte nicht von ſich wegſtoße oder trennete, ſondern
in Buſen trug Eſa; 40, 11, mit der Milch und Zucker feiner empfindlichen
Gnade und ſichtharen Gegenwart ſpeiſete, mehr mit fleiſchlichen als
geiſtlichen Sußigkeiten, Troſtungen und Freuden ſie erquickete, weil ſolche
noch ſchwach. Joh: 1,37225 1. Lue: ,27. 6,1o2z14. Nicodemus Goh: 3.
Samariter Joh: 4a. Cornelius Matth: 8, 5. Paulus vor ſeiner Bekeh—
rung zu Chriſto Phil :3/3. 6. 1. Cor: 13,9. 11. Rom: 7,15224. Cam
mexer der Bonigin Candaces Actor: 8,26. die zu Antiochia Actor
I1, 20. 21. Corinthier 1. Cor: 3, 1 2. Philipper Actor: 16, 12. die
Epheſier Actor: 18,19-26. Eph: 4,14. 13. Galater Actor: 18,23.
Gal: 4, 19. die zu Jconien, Lyſtran und Derben. Aetor: 14.

Von der zweyten Haupt-Stuffe des Chriſtenthums.
18.) Die zweyte Haupt-Stuffe der wahren Religion, GOttes—

Dienſtes und Chriſtenthums beſtehet darinn; Wenn ich durch den Fortgang
und Jachsthum der geiſtlichen Wiedergebuhrt, nemlich der Buße, des
Glaubens und der Liebe, in wurcklicher Verleugnung, Creutzigung und
Dodtung aller erkanten Sunden wider den Sohn, in glaubiger Ergreif—
fung Chrjſti fur uns und in uns nnd Vetreinigung mit deſſen erworbenen
Krafft des Todtes und der Auferſtehung, in gelaſſenen Leiden der Ausubung,
der durch glaubiges Beten genommenen und empfangenen Licht, Liebes/und

Lebense



A8 15  s6Lebens-Krafft des heiligen Geiſtes, wider des Fleiſches, der Welt und des
Teuffels Reitzungen, Lockungen und Verſuchungen recht zu kampffen, das
erkante Boſe zu haſſen und zu laſſen, und das warhafftig Gute zu lieben
und zu uben zur zweyten Haupt-Stuffe der Erleuchtung, Rechtfertigung,
Heilig-und Seligmachung mit dem wohlgefalligen Willen des Vaters mn
Chriſto durch den heiligen Geiſt verſohnet und vereiniget werde. Zu wel
cher zweyten Stuffe gehoret die innere Feuer- und Leidens-Tauffe in den
Nahmen JEſu Matth: 3,11. 12. Lue: 12, 4922 52. Matth: 20,22. 23.
die Einſetzung des heiligen Abendmahls als das neue Teſtament in dem Blu
te des Lammes vorgebildet durch das heilige des Tempels. Uberhaupt wird
es genennet, das Reich oder Retgiment JEſu, das Creutz- und GnadenReich
JEſu. Matth: 5,3. ſeqq. 18,3. 19, 16229. 12,31. 32. Mare: 2, 18222.
8,34238. 3,28. Lue: 14,26233. Joh: 12, 24.25. Actor: 2,38. Eph:
3, 144221. Apoc: 22,8. 11. 19.

19.) Jn dieſer zweyten Haupt-Stuffen ſtehen alle Junglinge des

Chriſtenthums 1. Joh: 2, 122214. die vu Sohne GOttes genant werden
zum Unterſcheid derer unmundigen Kinder vrin Rom: 8, 16. der Geiſt
giebt Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir Sohne GOttes ſind. Jm7. c. hatte
Paulus an ſeinen eigenen Exempel den Zuſtand der Kinder unterm Geſetze
beſchrieben, die zwar in innern Menſchen ein warhafftiges Wollen des Gu
ten und ein Nichtwollen der Schein-Guther oder des Boſen haben; aber
in dem Willen des auſſern Menſchens das Boſe noch ſtarcker war. Wel
chen Zuſtand er 1. Cor: 3, 1. ein Kind, das noch mehr fleiſchlich als geiſt
lich geſinnet, nennet; dannenhero auch mehr durch die Zwang,. Geſetze des
knechtlichen Geiſtes der Furcht, als durch den freyen Geiſt der Liebe muſ—
ſen regieret werden. Gal: 4,123219. So lange der Erbe virubg ohn
mundig, iſt er nicht von einem Knechte unterſchieden, ob er wohl ein Recht
hat zu allen Guthern, ſondern er iſt unter den Vormundern biß auf die
vom Vater beſtimte Zeit. Eben alſo auch waren wir in Knechtſchafft
unter den Elementen der Welt. Nachdem aber die Fulle der Zeit kom

men war, ſandte GOtt ſeinen Sohn gebohren von einem Weibe und un
ter das Geſetz gethan, diejenigen zu erloſen, die unter dem Geſetze waren,
auf daß wir die Annehmung an Sohnes Statt empfangen mochten. Und
weil ihr Sohne ſeyd, ſo hat GOtt den Geiſt ſeines Sohns in eure Her
tzen geſand, welcher ruffet: Abba Vater. Der Gegenſatz aber Rom:
8/15e iſt klar, da er den Kindern unter dem Geiſte der Knechtſchafft, die

Sohne
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ESohne oder Junglinge unter den Geiſte der Annehmung an Sohnes Statt
entgegen ſetzet. Solches ſind nicht mehr Kinder, ſondern Sohne, das
iſt, ſtarcke Junglinge, die mit Chriſto leiden konnen, und alſo mit. ihm
verklaret zu werden tuchtig ſind v. 16.17. Und darzu weiden ſie inneulich
geſtarckt und krafftig gemacht durch den Geiſt GOttes v. 14. welcher ſie
zu Sohnen GOttes macht.

20.) Die Buſſe der Kinder beſtehet mehr in der geſetzlichen na
turlichen Reue und Ablaſſung von den groben Ausbruchen der S unden in
Worten und Wercken wider den Vater und denen Ordnungen und Geſe—
tzen des Reiches der Natur, als in der gottlichen Traurigkeit, gerechten
Haß, Eyffer und Zorn wider die angeerbte Luſt und Liebe aller Sunden
ſelbſt in ihrem innern Menſchen. Die Buſſe der. Junglinge aber mehr
in der gottlichen evangeliſchen Traurigkeit, gerechten Haß wider die inne—
re Wurtzel der Erb-Luſt und Liebe zu allen Sunden, ſolche zu todten durch
die von Chriſto erworbene Krafft des Todtes, welche Gnade GOtt in Chri
ſto anbietet, damit ſich der Glaube der Junglinge vereiniget; als in der
naturlichen Reue des auſſern Menſchens. Dahero auch der Kampff wi
der die Reitzungen und Verſuchungen zur Sunde in den Kindern gar
ſchwach, daß ihr ſchwacher Glaube mehr unterlieget, als ſieget. Dieſen
Kindern ſchreibet dannenhero der Heilige Geiſt in der i. Joh: 2, 1. 2.
Solches ſchreibe ich euch, auf daß ihr nicht ſundiget. Und ob jemand
ſundiget, und als ein ſchwaches Kind fallet, ſo bleibe er nur nicht liegen in
dem Koth, ſtehe nur in dem vor ſeinem Hertzen ſtehenden und anklopffen—

den JEſu ſo fort wieder auf, und nahe ſich mit Reue in kindlichem Ver—
trauen zu deſſen Gnade und erworbenen Verſohnung, die er, als der ewi
ge choheprieſter mit allen Glaubigen ihn erbittet: Denn einen ſolchen
Furſprecher bey dem Vater haben wir, JEſum Chriſt, der gerecht iſt.

Und derſelbe iſt die Verſohnung fur unſere Sunde; nicht allein aber fur
die unſere, ſondern auch fur der gantzen Welt, aller Menſchen
Sunde. Von denen Junglingen aber wird der Kampff in weit ſtarckerer

Krafft GOttes wider alle Reitzungen des Fleiſches, der Welt und Satans
fortgeſetzet, und dieſe ſiegen mehr, als daß ſie unterliegen. Jene ſtreiten
mit auſſeren fleiſchlichen Waffen; dieſe mit inneren geiſtlichen Waffen.

21.) Der Glaube derer Kinder grundet ſich mehr auf Chriſtum
fur uns und auſſer uns, als in uns, auf deſſen ſichtbare Menſchheit und
Erkenntniß nach dem Fleiſch, Menſchen-Weisheit, mehr auſ die auſſere

Auto-



c )i7n (sstAutoritat des Buchſtabens, als auf das gottliche, innere, lebendige Zeug
niß des Heiligen Geiſtes. Dannenhero urtheilen ſie geiſtliche Sachen
mehr nach dem Fleiſch, auſſeren Anſehen. 1. Corn2, 5. 2. Cor: 16.
Joh: 7,24. a8. 49. 152518. 8, 15. 10. 11 6/ 52 63. 538640.
Der Glaube der Junglinge grundet ſich mehr auf Chriſti Gottheit in
uns, in und nach welcher er will bey uns ſeyn bis an der Welt Ende,
Matth: 28, 182520. auf die Krafft GOttes, 1. Cor:2, 5. auf das inne
re Zeugniß des Heiligen Geiſtes und deſſen Salbung, damit er ſich ſtets
vereiniget. Denn je mehr in den auſſern Menſchen der hiſtoriſche, der auf
das ſichtbahre ſiehet, abnimmt:; deſto mehr nimmt der lebendige gottliche
KrafftClaube im innern Menſchen zu. Epheſiz, 16. 2. Cor: 4, 16218.
Dannenhero richten ſie geiſtliche Sachen auch geiſtlich. 1. Cor: 2, 132— 18.

229 Die Kiebe der Kinder iſt mehr geſetzlich, naturlich, fleiſchlich,
menſchlich, partheyiſch oder ſectiriſch, abgottiſch, ſie ſuchet mehr ſich ſelbſt,
als das, was Chriſti iſt; mehr ihren eigenen Nutzen, als des Nechſten:
Won der wahren BruderLiebe in Chriſto empfinden ſie noch gar wenig,
ſehen mehr auf andere auſſer ſich, als auf ſich ſelbſt, daher ſie ſich denn
ſtets argern, und andere lieblos richten, und zur Heucheley ſtarck verſuchet

werden. Und nach dieſer engen Natur-Liebe des auſſeren Menſthens
ſchrancken ſie auch GOttes erbarmende Liebe in ihrer Hohe und Tieffe,
Sreite und Lange ein, in die durfftigen Menſchen-Satzungen und Ord
nungen, und vbinden ſolche an gewiſſe Perſonen, Oerter, Zeiten, Kirchen
und Rechte, die der eigene Geiſt zu ſeinem intereſle des Hochmuths, Gei
tzes und der Wolluſte gemacht, uber ſolche aber immer den Nahmen und
die Ehre GOttes herbreitet. 1. Cor. 13, 12213. 3, 3. ſaq. Die Liebe
aber der Junglinge iſt mehr evangeliſch, weſentlich, geiſtlich, gottlich,
unpartheyiſch, eatholiſch. Sie ſuchen in allen ihrem Thun und Laſſen ſich
OOtt gefallig zu erweiſen, und mehr des Nachſten Beſtes, als das Jhre
zu ſuchen, die wahre BruderLiebe wird hier lauter und onne Aergerniß, ſie
laſſet ihr Leben gerne iahren. Sie halten mit Freuden GOttes Gebote,
ohne allen geſetzlichen Zwang. 1. Joh. 2/ 10. 3, 16.

232 Jn dieſe zweyte Stuffe kamen die Junger JEſu von der Zeit
des Abendmahls, und da ſie den Creutzes-Keleh anfingen von der Hand
JEſu willig zu nehmen, ſo wurde dadurch die ſectiriſche EigenLiebe und
die unordentliche Creaturenliebe in den auſſern Menſchen gecreutziget, und

 ithr Glaube und Liebe wurde im innern immer ſtarcker. Als Kinder ſtrit
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J

chen Moſaiſchen Elias-Geiſt, in dem lectiriſchen eigenen Geiſt. 1. B.

J
Moſ.4, 10. 2. Kon. r, 1o. Luc. 9, 54. 55. Als Junglinge aber waff
neten fie ſich mit dem leidenden Liebes-Sinn Jéſu. 1. Pet: 4, 1. 2.

ß

J

T

J

Die Liebe des innern Menſchen nahm alle peinliche Furcht, alle Vernunffts—
J Hohen des auſſern Menſchens gefangen, und beugete denſelben unter alle
V die von GOtt auferlegte Leyden und zugelaſſene Trubſalen.m.h.

24.) Ferner kamen in denſelben Nicodemus, der als ein ſchuchter—eun ä

nes Kind aus Furcht, ſeine Ehre und Amt in dem groſſen Rath nicht zu
verliehren, bey der Nacht zuJEſu, Joh: 3, 1. ſq. als ein muthiger Zung

—i ling tritt er ohne Furcht hervor. Joh: 7, ſo. 51. Richtet unſer Geſetz
J auch einen Menſchen, ehe man ihn verhoret, und erkennet, was er

J

J

n nahm. Die Samariter, die als Kinder ihren Gottesdienſt an den Tem
ij

thut. Ja er kam den Jungern JEſu faſt zuvor, Joh: 19, 39. 40. da er
wn, ſich offentlich vor JEſu Junger offenbahrete, indem er JEſum vom Creutze

id pel zu Samaria, wie die Juden an den Tempel zu Jeruſalem bunden, und
j. n wegen dieſer Abgotterey einander in lect riſchen Neid und Haß verfolge
D ten, nachdem ſie ſich aber von JEſu hatten uberzeugen laſſen, Joh:4, 20.
12 ſqq. kamen ſie zum Junglings-Alter. Actor:s,5-413. Defßgleichen der

J

9

Sa Paulus, da er von dem Geſetz zu der Gnade des Evangelii, von Moſe zu
dar Gottesfurchtige Heyde Cornelius mit ſeinem gantzen Hauſe; Actor: io, 1.

ſih
vrit Chriſti Gottheit, von dem Fleiſch zu den Geiſt ſich bekehrete; Rom.7,2 5.

8, 1244. Gal. 115224. Phil. 3, 7zo 11. die Juden und Heyden zu“n Antiochia, Actor. i1, 22. 14, 212228. der Cammerer der Konigin Can-

a.
zhn daces; Actor.8, 295035. die Corinthier; Actor. 18,62510. 1. Cor.

—55

a. und 2. cap. Philipper, Att. 16, 145241. Epheſer, Act. 18, 19228.

urg

ue J Galater, eod. die Theſſalonicher, Actor. r7, 1224. Berrhoenſer, v. 11.
412. zu Lyſtran, Jconien, Derben, Actor. 14,20.

Von der dritten Haupt-Stuffe der wahren Religion
oder Gottesdienſtes.

25.) Solche beſtehet darinn: Wenn ich durch die Vollendune
der neuen Gebuhrt, nemlich der Buſſe, des Glaubens, der Liebe, in wurck
licher Reinigung von allen Befleckungen des Fleiſches und des Geiſtes,
in ganglicher, gelaſſener Aufopfferung und Ubergebung an die gottli
the Liebes, und FriedensRegierung JEſu, in freudiger und leidender

Bekennt
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Bekenntniß und Ausubung der durch das Gebet des Glaubens genom—
menen und empfangenen Licht/ Liebes- und Lebens-Krafft des Heiligen
Geiſtes, wider des Teuffels Verſuchungen beſtandig ſiegend zu kampffen,
ſolche in mir und auffer mir zu binden. Die Ferſen-Stiche des Satangz,
derer auſſeren ungerechten Verfolgungen in und mit JEſu gerne erdulde,
und mein Seelen-Leben gerne vor meinen Nechſten hingebe, zu der dritten
Stuffe, als der Vollendung oder Vollkommenheit der Erleuchtung,
Rechtfertigung, ReinFrev und Seeligmachung mit dem vollkom—
menen LiebesWillen des Vaters, in Chriſto durch den Heiligen Geiſt
verſohnet und vereiniget werde. Welche dritte Stuffe der Heil. Geiſt
ausdrucket durch die Tauffe in dem Nahmen des Heiligen Geiſtes, oder die
Geiſtes-Tauffe. Sie wird genennet Qeconomie, Dispenſation, Regie—
rung und Haußhaltung des Heiligen Geiſtes, und wurde an dem Tempel
zu Jeruſalem vorgebildet durch das allerheiligſte. Und dieſe dritte Stuffe
in ihrer Vollendung, iſt der Berg Zion, die Stadt des lebendigen GOt
tes, das himmliſche Jeruſalem, das Philadelphia, die geſchmuckte und zu—
bereitete Braut des Lammes, die Gemeiune der Erſtgebohrnen, das konig—
liche freye freymachende Melchiſedekſche Prieſterthum?tc. Hebr 13,18424.

Epheſ.a,/813.26). Die Vollkommenheit, die Chriſtus und ſeine Apoſtel im neuen
Bunde gelehret, und in dieſe GnadenZeit gehoret, beſtehet in 2. Stucken:

H in der Aufrichtigkeit des chertzens, da das Hertz, der Geiſt oder in
wendige Menſch durch das zweyſchneidige Schwerdt der innern und auſ
ſern Leiden von der Gefangenſchafft der Seelen des auſſern Menſchens ge
ſchieden, durch die vollkommene Gnade der Buſſe vollig verandert, alle
Krafſte deſſelben dem Bilde GOttes ahnlich gemachet ſeyn, alſo, daß in
dem Geiſt kein falſches, keine Ungerechtigkeit, Joh.7, 18. Pſ32,1.2.

Matth. 23, 26-28. 6, 22. kein Flecken, kein Runtzel, oder deß etwas
mehr: welches auch der Zweck der Verſohnung, welcher ſich ſelbſt fur ſie
gegeben, und euch verſohnet mit dem Leibe ſeines Fleiſches durch den Tod:
zu was vor einen Zweck? auf daß er euch darſtellete heilig und unſtraff
lich und ohne Cadel vor ihm ſelbſt. Col. 1, 22. Epheſ. 25227.
Dieſes iſt auch der HauptZweck des Amtes der Verſohnung; auf daß
wir darſtellen einen jeglichen vollkonmnen in Chriſto, Col. i, 28. daß
aus dem Hertzen oder innern Menſchen eines ſolchen vollkommenen Man
nes in Chriſto aqus deſſen gutem Schatze, kein boſer Gedancke und Luſte
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Bg 20 (stmehr kommen konnen, wie bey Unwiedergebohrnen, auch bey Kindern und
Zunglingen; ſondern alle Reitzungen und Verſuchungen erreget Satan auf
Zulaſſung GOttes in der Vernunfft und dem Willen des Eleiſches, oder
auſſern Menſchens, zur mehrern Pruffung, Lauterung und Demuthigung,
deſto ernſtlicher zu kampffen.

27.) Nach der Abſicht des Satans und der argen Welt ſind ſolche
Verſuchungen zwar Sunde, und werden in der Heil. Schrifft Sunde ge
nannt: Nach der Zulaſſung GOttes aber, und deſſen Abſicht, ſind ſolche
vor GOtt keine Sunde, weil er dadurch ſoll immer wachſamer und mu
thiger werden in den Kampff. Dannenhero beſtehet ſolche zum 2.) »wenn
der Glaube der beſtandige Sieg wird uber den Satan, Welt, Fleiſch,
Drachen, chure und Thier, 1. Joh. 573. 4. daß der Glaube des inwen
digen Menſchens niemals einwilliget in den unordentlichen Willen des Flei
ſches und der Vernunfft, welchen Satan und die freyen WeltGeiſter dar
inn wider ſeinen Willen erregen, ſondern ſolchen allezeit ereutziget und tod
tet, mithin den Satan bindet, beſieget und uberwindet. Wie nun einen
Sieger dieſes nicht unvollkommen machet, daß er von ſeinen Feinden iſt
verſuchet, und auf den Kampff-Platz gefordert worden, ſondern vielmehr
ſo offte er ſieget, ihn immer vollkommener machet; alſo noch vielmehr im
geiſtlichen KRampff. Dannenhero ſpricht Paulus Gal. 2, 17. Solten
wir aber, die da ſuchen in Chriſto gerecht zu werden, auch noch ſelbſt Sun
der erfunden werden, ſo ware Chriſtus ein SundenDiener, das ſey fer
ne. Ja der Heilige Geiſt ſpricht 1. Joh. 3,5. Ein aus GOtt Gebohrner
thut nicht Sunde, willigt in keine ſundliche Reitzung ein, denn ſein Saa
me (die gottliche Krafft) bleibet bey und in ihm, und kan ſo lange nicht
ſundigen, als er in GOtt bleibet, und GOtt in ihm. Sitehet er aber
weg, gehet er aber mit ſeinem Geift von GOtt, aus GOtt hinweg in die
Creaturen, ſo feſſelt ihn Satan. v. 6.7. 8.

28.) Dasfß die Kinder und Junglinge der Gnade des Glaubens,
der Buſſe, der Liebe, der Rechtfertigung und Heiligung nur nach dem

Stuckwerck zu einem geringen Theile theilhafftig werden; die Manner aber
vollkömmen, lehret der Heilige Geiſt mit deutlichen Worten 1. Cor. 13,
92213 weil die meiſten in der Corinthiſchen Gemeine noch Kinder waren,
io bequemet ſich Paulus in gottlicher Demuth und Weisheit nach ihrem
Zuſtande, und ſetzet ſich mit ihnen auf die unterſte Kinder-Banck, 1. Cor.

31. 26 und redet mit ihnen nach ihrer Faßlichkeit menſchlich, kindlich, als

mit



g 21 C B8mit Fleiſchlichen: Unſer Wiſſen und Weiſſagen etc. iſt Stuckwerck, wenn
aber kommen wird das Vollkommene, der Vollender des Glaubens,
Chriſtus in ſeiner Gottheit, ſo wird das Stuckwerck aufhoren. Daß aber
das ⁊Aο, das Vollkommene, und das rdre, tunc, dann aber, er nicht
verſtehet von der Gnade in jener Ewigkeit; ſondern beydes von dieſer ietzi
gen GnadenZeit, und zwar von dieſen beyden, des kindlichen und mannli—
chen Zuſtandes der Seelen, iſt ja gantz klar aus der Application, die Pau
lus machet v. 11. auf ſeinen eigenen gedoppelten Zuſtand. Da ich ein
Kind war, da redete ich wie ein Kind nach dem Stuckwercke; da ich a
ber ein Mann ward, und das vollkommene von Chriſto mir und allen
Glaubigen erworbene Maaß des in uns bleibenden Geiſtes bekam, that
ich ab, was kindiſch war. Wir, als Kinder, ſehen jetzt durch einen Spie
gel im dunckeln Worte; dann aber, wenn wir zum vollkommenen mann
lichen Alter hinan wachſen, ſehen und erkennen wir GOtt nicht mehr von
ferne, in dunckeln Bildern und Gleichniſſen; ſondern von Angeſichte zu
Angeſichte, von Klarheit zu Klarheit, von einer Stuffe des Lichts und der
Krafft zur andern. Und dieſes Sehen GOttes von Angeſichte zu Ange
ſichte iſt die ohnmittelbare Erleuchtung, da wir GOtt, als Kinder, nicht
mehr auſſer uns von ferne in Mitteln und dunckeln Worten und in ſeiner
anklopffenden Gnade, ſondern wahrhafftig in uns wohnend, lebend und
wurckend gegenwartig ſehen. Und iſt die ohnmittelbare Erleuchtung nichts
anders, als die wahrhafftige Einwohnung des dreyeinigen GOttes in un
ſerer Seelen, Joh. 14, 165526. in ihrem weſentlichen Licht und Recht
oder ohnmittelbaren Wurckungen.

29.) Die Vater des alten Bundes hatten ihr von GOtt verheiſ
ſenes beſtimmtes Maaß der Seligkeit, welches ſie auch nach dieſen drey
HauptStuffen des Guten als Kinder, des wohlgefalligen als Junglin
ge, des vollkommenen Willens GOttes als Manner erreichen konten, GOft
ſolche ihnen auch nach dem Maaß ihrer Dreue wurcklich theilhafftig
machte. Weit groſſere und vollkommenere Seligkeiten wurden ihnen
als zukunfftig in die Zeit des neuen Bundes, darinnen wir ietzo leben, ver
heiſſen, deren ſie ohne uns nicht konten theilhafftig werden. Heb.un, 39.
40. Dieſe alle, ſpricht Paulus, haben durch den Glauben Zeugniß uber
kommen, und nicht empfangen die Verheiſſung. Darum, daß GOit
etwas beſſers fur uns verſehen hat, daß ſie nicht ohne uns vollendet
wurden. Dannenhero die Seelen der Vater an ihren. Oertern nach dem

C 3 Todte



B8 22 (5s88
Todte im Geiſt der volligen Fruchte des erworbenen Verdienſtes Chriſti
theilhafftig worden.

30.) Dieeſen groſſen Unterſcheid des Maaſſes der Gnaden und Se
ligkeiten Altes und Neues Teſtaments erblickete Zacharias im Geiſt als von
ferne. Zach. 12, 8. Derjenige, der zur Zeit des neuen Bundes wird
ſchwach, das iſt, ein ſchwaches unmundiges Kind ſeyn, wird unter ih
nen zu der Zeit ſeyn, wie David, der doch im alten Bunde nach dem
Maaß der Gnaden, das SOtt ihnen verheiſſen, ein vollkommener Mann
war. Und das hauß David wird ſeyn wie GOttes Hauß, das iſt:
Wer im neuen Bunde wird ein vollkommener Mann ſeyn, wie David im
alten war, deſſen Hertz wird ſeyn ein Haus, ein Tempel GOttes, eine
Zions-Burg GOttes, wie des chErrn Engel vor ihm. Wbelches
Paulus im gantzen Brief an die Hebruer, inſonderheit im 8. 9. und ioten
Cap. gar deutlich und unwiderſprechlich ausfuhret. Vergleichen wir
aber dieſes Maaß der von Chriſto erworbenen Fulle GOttes und vollkom—
menen Gaben und Seligkeiten, mit denen Vollkommenheiten in jene und
folgende Ewigkeit, o ſo iſt dieſe Vollkommenheit ſo unvollkommen, als
die Vollkommenheit der Vater Altes Teſtaments gegen die von Chriſto er
worbene Vollkommenheit zu rechnen. Denn dieſer unerſchopffliche Brunn
der Liebe und Heiligkeit in denen ſolgenden Ewigkeiten unerſchopfflich blej
ben, und in denen Seligkeiten ein beſtandiger Wachsthum ſeyn und blei—
ben wird; daß alle Vollkommenheiten dennoch immer volliger in Chriſto
ſollen und muſſen werden. i1. Pet. 1, 15. 16. 1. Joh. 3, 3.

31.) Jn dieſe Stuffe gehoret erſt die Sunde in den Heiligen Geiſt,
die aus Muthwillen begangen wird. Sie beſtehet in der Laſterung der
ohnmittelbaren GnadenWurckungen des Heiligen Geiſtes. Alle diejeni
gen, die wegen dieſer Sunde in dem Heiligen Geiſt vom Satan angefoch
ten, und er wider ihren Willen die greulichſten Laſterungen wider den
Heiligen Geiſt ihren auſſern Menſchen einſpeyet, die mercken zu ihrem Troſt
und Ermunterung, daß dieſe Sunde hauptſachlich drey Stuffen habe,
1.) da ſie von Kindern aus Unwiſſenheit begangen wird. Paulus be

kennet von ſich, daß er die ohnmittelbaren GnadenWurckungen des Hei
ligen Geiſtes an Chriſto und ſeinen Apoſteln gelaſtert habe, 1. Tim. 1, 1 3
16. aber er habe es aus Unwiſſenheit und im Unglauben gethan, dannen
hero habe er Barmhertzigkeit erlanget, und ſeyn ihm um Chriſti Verſoh

nung und Furbitte willen ſolche vergeben. Und daß die Juden und ihre

Ober



5 23 s58Oberſten ſolche auch aus Unwiſſenheit begangen, lehret Petrus Actor. 3,
17. Undc.s, 7. wird von vielen Prieſtern geſaget, daß ſie dem Glauben

gehorſam worden.3z2.) Zum 2.) wird ſolche von Junglingen aus Schwachheit be
gangen zur Zeit der hohen Anfechtungen, da GOtt ſeine Gnade und Krafft
qus des auſſern Menſchens Vernunfft, Willen und Imagination zuruck
ziehet in des innern Menſchen Verſtand und Jbillen, und den auſſern ſei
ner eigenen Ohnmacht und Schwachheit uberlaſſet, daß er an ſeinen eige—
nen Krafften lerne verzagen und denen abſterben. Zu der Zeit laſſet die
weiſe Liebe GOttes dem Satan zu, die greulichſten Laſterungen wider des
heiligen Geiſtes ohnmittelbahre Wurckungen ihnen wider ihren Willen
einzugeben, daß ſie in ihren auſſern Menſchen ſollen klein, demuthig, arm,
ſtille an allen eigenen Konnen, Lauffen und Wollen werden, und ihre Ge—
muthsGedancken nur vom Satan und ſich ſelbſt abkehren, in das Junere
ihres Hertzens gehen, und ſich dem Willen GOttes gantz ergeben. Dieſe
werden ihnen auch Krafft der Verſohnung und Furbitte JEſu, damit ſich
alle Glaubige vereinigen, vergeben. Wie in Petro und denen Apoſteln,
denen der Satan ſolche ohnmittelbare feurige Pfeile der Laſterungen einge
ſchoſſen habe. Luc. 22, 3z1. ſeag. 3) Wird ſie aus Bosheit und Muth
willen begangen, von denen Mannern, die, ſo geſchmecket haben die himm
liſchen volkoommenen Gaben, und theilhafftig worden des Heiligen Gei
ſtes, ja mit demſelben verſiegelt ſeyn, Heb. 6, 4. ſ. 6. 2. Cor. 1, 21. 22.
Heb. 10, 26. wo ſie muthwillig ſundigen, von GOttes Einwohnung
abfallen, den Sohn GOttes mit ſeinen ohnmittelbaren Gnaden-Wur
ckungen des Heiligen Geiſtes in ihm ſelbſt creutzigen und fur Spott halten.
Dieſe, dieſe haben weder in dieſer noch in jener Welt Vergebung ſolcher
GSunde, vor ſolche ſoll man auch nicht bitten. 1. Joh. 5, 16. 17.

33.) Jn dieſe dritte HauptStuffe kamen alle Junger JEſu nebſt
denen Weibern, Nicodemus und Joſeph von Arimathia nach der Ver—
klarung Chriſti, da ſie von Pfingſten an der ohnmittelbaren Ausgieſſung
und bleibenden Einwohnung des heiligen Geiſtes theilhafftig wurden. Joh:
7/37. 39. Joh: 14, 16. i7. Die Zeit, die Tage heben ſich hier an, davon
JEſus ihm mundlich geſagt, Joh: 14, 20. 12214526. 15, 26. ſeq. 16,
1.4. 7. S1 g. 23027. i3, 36. Matth: 20, 22. 23. Joh: 21, 18. 19. die
Samatiter. Aetn 8,14. 17. ja auch die Heyden Cornelius mit ſeiner gan
zeen Freundſchafft. Aet: 10,44-48. Und als der hoffartige Antichriſtiſche,
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neidiſche SeetenGeiſt, der nur in Eigenheit ſich ſelbſten alles anmaßet, und
andern demuthig Glaubigen die allertheureſten allgemeinen Verheiſſungen
mißgonnet Act: 2,1421. 33. z9. Aoh: 14, 12. 17223. oder ſolche nur an
wenige Perſonen, Zeiten und Umſtande bindet und einſchrancket, gar ſehr

eifferte wider Petrum, der ſelbſten noch in dieſem Jrrthume und Geiſte
kurtz vorher geſtanden, aber durch ein Geſicht davon frey worden, eifferte,
ſo ſchweigete er dieſen eigenliebigen partheyiſchen Geiſt gar krafftig Actor t
11,1. ſeq. 17. 18. der Cammerer der Konigin Candaces Act: 8/3640.
Paulus: Act: 9, 1720. die zu Antiochia Act: 11, 29. da die Junger aus
Juden und Heyden zuerſt Chriſten, und in folgender Zeit Bollkommene,
welches in den erſten Seculis einerley war, genandt worden, weil ſie mit
dem Geiſte JEſu und der Verheiſſung nun geſalbet und verſiegelt waren.
Corinthier Act: 18, 10. die Epheſier. Actr 19,147. 20, 172 38. Solche
vollkommene Manner wurden von Chriſto zu Apoſtel, Lehrer und Prophe
ten geſandt, und ſolche als Aelteſte, Aufſeher und Biſchoffe allen Gemeinen
vorgeſetzet, und keine Anfanger und Neulinge, die kaum die erſten Buchſta
ben des Chriſtenthums gelernet.

Von denen Gnaden-Mitteln, dem Amte des Geiſtes und der
Verſohnung aller warhafftig-glaubigen Lehrer.
34.) Das Amt des Geiſtes und der Verſohnung iſt die uber—

ſchwengliche Klarheit des Bildes JEfu in ſeiner gottlichen Gerechtigkeit
und Liebe, ſo JEſus auf die von ſeinen Geiſt tuchtig gemachten und be
ruffenen Perſonen gelegt, unzertrennlich mit ſolchen verbunden, in, mit
und durch ſolche ſich krafftig erweiſet in dem, daß ſie das Wort des Ge
ſetzes und Evangelii beydes nach den Buchſtaben und Geiſt, auſſern
und inneren Lehrer Joh: 14, 25227. in ihren mittelbaren und ohnmit
telbaren Wurckungen einem jeden geiſtlichen Kinde, Junglinge und
Manne recht theilen, die heiligen Sacramenta nach den Buchſtaben und
Geiſt oder auſſeren und inneren heiliglich handeln, in binden und loſen
recht applieiren. Die auſſeren indifferenten Ceremonien, Kirchen/Orbd
nungen keinem Gtaubigen zum Strick machen, ſondern fo ferne ſie aus dem
auſſeren Buchſtaben in den inneren Geiſt, aus dem Bilde, Schatten iu
den Corper und Weſen, aus dem mittelbaren menſchlichen. in das ohn
mittelbare gottliche, aus dem Stuckwerck in das Vollkommene uber
leiten, fuhren, gangeln, nach dem freyen und freymachenden Driebe des

Gei
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Geiſtes der Weisheit und Liebe ſolche gebrauchen. Wo aber ein Opus
operatum daraus wird, der Mißbrauch, Abgotterey geiſliche Hurerey auch
viel groſſer als der Nutzen man ſolche verandere und das Gegentheil
thue. Das alles aber zu den lautern Zweck, daß ſie als geiſtliche Vatet
die Kinder im Geiſt gebahren, mithin in der Ordnung der Buße und des
Glaubens Chriſtus fur uns nach dem Fleiſch oder Menſchheit, Chriſtus
in uns nach dem Geiſt oder ewigen Gottheit zur Verſohnung, Rechtfer—
tigung, Heiligung und Seligkeit in ihnen verklaret werde von einer Stuffe
der GlaubensTreue zur anderen. 2. Cor: 3,1218. 4,1213.

Vom Beruff zu dieſem Amte des Geiſtes.
35.) Der Beruff zum Amte der Verſohnung iſt zweyerley: der

gottliche und menſchliche. Der innere gottliche iſt nichts Auſſerordent—
liches, ſondern der nothwendige ordentliche Grund und gute Schatz des
Hertzens, woraus die gantze Fuhrung des Amtes fließet. Matth: 13,52.
Er beſtehet auch nicht in dem Geſetz des fleiſchlichen Gebots, der menſch—
lichen Autoritat, der Conſiſtorien und hohen Schulen 1. Cor: 1, 1731.
2,1216. am allerwenigſten in der vermeſſenen eigenen Weisheit, Willen,
Krafft und Nahmen. Actor: a,7213. 19. 20. Joh: 2, 18. Matth: 21,
2322 5. Sondern in den Lahmen JESU, in der Krafft des unend
lichen Lebens, das aus GOtt iſt. Hebr: 2,16. Jn der gottlichen Tuch
tittkeit, Creue und Liebe zu denen verlohrnen Schafen und Lammern, und
gdttlichen Salbung: welches alles in der Ordnung der Buße und Glau
pens errungen wird. 2. Cor: 3, 5. 6. Joh: 21, 15-18. 1. Joh: 2 2027.
Dieſen innern, gottlichen, evangeliſchen, ordentlichen Beruff kan kein
Konig, kein Conſiſtorium, keine hohe Schule jemand geben, ſondern
geEſus, JEſus alleine, der ſich als Summus Episcopus, als der allerhochſte
Biſchoff aller glaubigen Seelen dieſes konigliche, freye Regale oder Recht
alleine vorbehalten, und noch nie einem Kayſer oder Pabſt ſolches abgetre
ten Joh: 20, 21/23. Gleichwie mich der Vater geſandt hat, in eben dem
Geiſte, inneren goööttlichen Autoritat, Macht und Gewalt, ſende Jch
euch und alle Lehrer des neuen Bundes als leidende Schaafe, ohne fleiſch
liche Waffen, auſſere Gewalt und Widerſtand, mitten unter die Wolfe,
Luc: 10/3. Matth: 10, 16. denn mir iſt zu dem Ende alle gottliche, in—
nere Gewalt in Himmel und auf Erden gegeben, alles neu zu machen.
Und Jch will in derſelben Macht und Gewalt, des Teußtels Reich
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Ag 26 Stzerſtoren und GOTES Reich in euch aufrichten bey euch, in euch und
mit euch ſeyn biß an der Welt oder dieſes Zeitlauffs Ende Matth: 28,
18-20. Und da Er das ſagte, bließ Er ſie an, das iſt: in, mit, und unter
dem auſſeren Sprechen, ging aus ſeinem Hertzen oder innern Menſchen, eben
der mit der Fulle der GOttheit in ihm weſentlich-wohnende Geiſt des
Vaters aus, legte ſich an der Junger Hertzen, und theilte ſich ihnen mit,
durch das aller Vernunfft verborgene Joh: 3z,8. Wehen, Athemen, Hau
chen, Seuffzen der gottlichen Krafft Sap:7,25. durch das glaubige Hun
gern und Beten: Nehmet hin den hohenprieſterlichen, koniglichen Geiſt,
Macht und Autoruat zu binden und zu loſen, die Sunden zu vergeben und
zu behalten.

36.) Der mittelbare auſſere menſchliche Beruff iſt zweyerley: der
rechtmaßige und der unrechtmaßitje. Rechtmaßitt iſt er, wenn er ſich
grundet auf den ordentlichen innern gottlichen Beruff und Juchtigkeit,
und durch hertzliches bitten und flehen von GOtt errungen wird, mithin
mit GOttes Willen ubereinkommt. Actor: 1, 23-26. Unrechtmaßig und
GoOtt zum hochſten mißfallig iſt er: wenn er ſich bloß grundet auf den
hochmuthigen eigenen Willen, und die von Univerſitaten hergeholte eigene

SchlangenWeisheit und Juchtigkeit, die ſich in ſectiriſcher Vermeſſen
heit der Nechte des koniglichen Prieſterthums anmaßet, mithin GOtt die
Ehre raubet, der Obrigkeit die Jura Episcopalia oder Kirchen-Rechte ſtiehlet,
und in ein fremd Amt greiffet, deſſen inneres Weſen, Geiſt und Krafft
folchen Unbekehrten gantz fremd und unbekant iſt. 1. Petr: 4, 15. Dan
nenhero Chriſtus Joh: 10o. ſeqg. ſpricht: Wer nicht zur Thur, das iſt:
durch Chriſti erworbene Gnade, Geiſt, Licht, Liebe, Krafft und Salbung,
hineingehet in den SchaaffStall der Kirchen neues Teſtaments: ſondern
ſteiget anderswo durch Geld, Heyrathen, Schmeicheley, Eltern hinein,
der iſt ein Dieb, ein Morder, ein Miedling, einen ſolchen Fremden, in
rin fremd Amt greiffenden, fremd Feuer vor GOtt bringenden, Luc: 10, 1.

ſ. 144, 11. 7. 8. folgen die Schaafe nicht, ſie füehen von ihm, denn ſie
rennen und horen der fremden Stimme nicht. Jer: 23, 21. 30. 31. 14, 14.
Dieſer iſt auch ein auſſerordentlicher Beruff, weil er auſſer der gottlichen
Ordnung, auſſer und wider den Willen GOttes in puren eigenen Willen
erlauffen und erlanget wird.

37.) Jenen rechtmaßigen ordnet GOttes weiſe Providene zu ei

nes



—222nes Stadt, Landes und Dorffes Segen und Heyl in geiſte und leib
lichen, denn alles ihr Thun und Beten, ſo ſie ſtets in dem hohenprie—
ſterlichen, koniglichen Geiſte JEfu verrichten, wird allezeit erhoret, iſt ge
ſegnet, und alles was Er macht das gerath wohl: Aber ſo ſind die Gott—
loſen mit allen ihrem Thun und Beten, ſo ſie im eigenen Geiſt und Nahmen
thun, nicht, Pfnnu, 3.4. den unrechtmaßigen laſſet die gerechte Provi.
denz uber eine Stadt, Land und Dorff zu, zum groſten Gerichte, Fluch
und Verderben. 2. Tim: 4/3. 4. Es wird eine Zeit ſeyn, da ſie die heyl
ſame Lehre nicht leiden werden, ſondern nach ihren eigenen Luſten wer—
den ſie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, nachdem ihnen die Ohren jucken. Der
fliegende, breite, lange Brieff Zach: 5/ 154. ſind die unrechtmaßigen er
lauffene, erkauffte, geſtohlne Vocations-Brieffe, dadurch alle Sunden und
Greuel legitimiret werden, davon aller Fluch in alle Lander ausgehet.
1. Reg: 13/33. 34. Pſrnt2, 2. 109, 6.7. Klaglied: Jer: 2, 14. 4/ 13.
Mich: 3, 11. 12. Jer: /30. 31. 6/ 13. 14. 11. 23, 15. 14. 21. ZI.

38.) So unumganglich nothig der gottliche, ſo heylſam iſt der
rechtmaßige menſchliche: Jedoch mit dieſem llnterſcheid, daß noch heute ſo

wohl als geſtern der unveranderliche GOtt Macht und Recht hat treue
Zeugen in ſeinem Nahmen, Geiſt und Krafft zu ſenden, bevorab wenn
ver unrechtmaßige menſchliche uberhand genommen, wider der Gottloſen
zerechheit, Vermeſſenheit, in welcher ſie ſich der gottlichen Rechte des
»prieſterthums anmaſſen, und wider deren groſſe Verfuhrung und unaus
wrechliche Verderben, zu zeugen, ob ſie gleich mit denen Propheten und

X.

Jand haben ohne den gottlichen. Der Sel. Lutherus T.voſteln keinen menſchlichen Brieff haben: den menſchlichen aber kan Nie

330. Ein Chriſte hat nicht alleine Recht und Macht, das Wort GOt
tes zu lehren, ſondern iſt daſſelbe ſchuldig zu thun hey ſeiner Seelen Ver
luſt und GOttes Ungnade. Sprichſt du;: Ja wie, wann er nicht darzu
beruffen iſt, ſo darff er ja nicht predigen, wie du ſelbſt offt gelehret haſt.?
Reſp. Hier ſolt du den Chriſten in zweyerley Art ſtellen: (1) wenn er
iſt an dem Ort, da keine Chriſten ſeyn, da darffes keines andern Beruffs,
denn daß er ein Chriſte iſt, inwendig von GOtt beruffen und geſalbet,
da iſt er ſchuldig den irrenden Heyden oder Unchriſten zu predigen und zu
lehren, oh ihn ſchon kein Menſch darzu berufft.

D 2 Von
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Von der Majeſtat und Heiligkeit des gottlichen Wortes,

der Tauffe und des Abendmahls.
39.) Ob dieſes Amt des Geiſtes, nemlich die rechte Theilung des

Wortes, des Geſetzes und Evangelii, nach dem Buchſtaben und Geiſt, und
Acminiſtriren der Tauffe und des Heil. Abendmahls, GOtt alſo habe an
die Perſonen, an die Lehrer gebunden, daß ſie ſolches aus den eigenen Geiſt/
aus der naturlichen Krafft und Tuchtigkeit, in den eigenen Nahmen kon
ten und ſolten fuhren, mithin der Geiſt, Krafft, das Gedeyen, Gultigkeit
und Wurckung aus des Lehrers eigenen Weisheit, Krafft und Nahmen
kame, und davon abhinge. Oder ob die gottliche Weisheit es alſo habe
an die Perſonen und Lehrer gebunden und mit ihren Hertzen vereiniget,
daß ſie ſolches aus dem guten Schatze des Hertzens, aus GOtt, aus der
gottlichen Tuchtigkeit, in eben dem prophetiſchen, hohenprieſterlichen,

koniglichen Geiſt und Nahmen ZEſu, damit ſie JEſus geſalbet, darinn
es JEſus eingeſetzet, auch ſolte und muſte gefuhret werden, folglichen die
Krafft, der Geiſt, das Gedeyen, die Gultigkeit nicht ihr eigen, nicht ihre
naturliche Krafft, nicht ihr eigene Weisheit und Nahmen, ſondern der
Dreyeinige GOtt ſelbſten, der als der gute Schatz in ihren Hertzen woh
net, der ſich mit ihnen hat vereiniget durch den Glauben. Jſt das erſte
des Donati Lehre geweſen? ſo iſt dieſes die argſte Ketzerey der belagianer,
der Socinianer, und aller Naturaliſten, die aus ihren naturlichen Krafften
alles Gute wollen wurcken im Geiſtlichen und Gottlichen! So verfluche
und deteſtire ich ſolche Lehre, als die allerargſte Ketzerey. Jſt aber das
letzte die Lehre des Donati geweſen, daß alle Handlungen des Amtes des
Geiſtes ſo unzertrennlich mit der Perſon eines glaubigen und frommen Leh
rers verbunden, daß ſolcher ihr inwendiger und auſſerer Menſch die Werck
ſtatt des heiligen Geiſtes, die Mittel, die Rohren, die irdenen Gefaſſe, in,
mit und durch welche der Dreyeinige GOtt ſelbſten ohnmittelbar und mit,
telbar, gottlich und menſchlich alles will verrichten: Chriſtus will ſelbſten
ſein prophetiſches, hoheprieſterliche, konigliche Mittler-Amt geiſtlich
und buchſtablich, innerlich und auſſerlich bis an das Ende der Welt
fortfuhren, bis alle ſeine Feinde zum Schemel ſeiner Fuſſe geleget, biß al
les Jhm unterthanig, Jhm als dem Haupte untergeordnet. Dieſes letzte
haben JESUS und ſeine Junger mit klaren Worten gelehret. 2. Cor:
3/4 5. 6. 3.2. Jhr ſeyd ein Brieff Chriſti durch unſer PredigAmt zu

bereitet,
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s 29 (Stbereitet, und durch uns geſchrieben, nicht mit Dinten, oder mittelbar,
ſondern mit dem Geiſt des in unſern fleiſchernen Taffeln des Hertzens oder
innern Menſchens lebenden GOttes. Ein ſolch Vertrauen haben wir durch
Chriſtum zu GOtt. Nicht, daß wir tuchtig ſind, von uns ſelber, aus un
ſeren eigenen Geiſt, etwas Gutes zu gedencken, geſchweige das gantze Hoch
Heilige Amt des Geiſtes zu fuhren, ſondern daß wir tuchtig ſind iſt von
GOtt. Welcher auch uns tuchtig gemacht hat, innerlich uns mit ſeinem
Geiſt, Licht, Leben und Krafft geſalbet, das Amt zu fuhren des Neuen
Teſtaments, nicht des bloſſen naturlichen Buchſtabens, des auſſeren
Geſetzes, des Zwanges, des Geiſtes der knechtlichen Furcht, ſondern des
Geiſtes/ da alle Handlungen deſſelben aus dem innern Hertzen wohnenden,
lebenden Schatze, nemlich dem Geiſte JEſu Chriſti kommen. Denn der
bloſſe Buchſtabe des auſſeren ZwangGeſetzes, oder alle auſſere Verrich-
tungen des Lehrens, Betens, Segnens, Tauffens, Abendmahl haltens, ohne
den hohenprieſterlichen, koniglichen Geiſte JEſu, todtet ſie ſelbſt und alle
andere Seelen. Der Geiſt JEſu aber machet allein alles lebendig, der
fuhret in und durch Glaubige das gantze Amt. 1. Petr: 4. 10. 11. dienet
einander, ein jeglicher mit der Gabe, die er empfangen hat, als die guten
Haußhalter der mancherley Gnaden GOttes. So jemand redet, daß er
nicht denen Propheten und Apoſteln die Worte ſtehle, und aus ſeinem ei
genen Geiſte ſolche rede, nachſpreche, ſondern als GOttes Wort, oder wie
es eigentlich im Griechiſchen heiſſet, als GOttes Ausſpruche, die GOtt
ſelbſten in ſeinem Hertzen wohnend, aus ihn ſpricht 2. Cor. 17. So
jemand ein Amt hat, daß ers thue, adminiſtrire, nicht aus ſeiner eigenen
naturlichen Tuchtigkeit und Vermogen, ſondern aus denen Krafften, Ver
mogen und Juchtigkeit, die GOtt ihme darreichet, mittheilet, auf daß in
allen Dingen GOtt gepreiſet werde, durch JEſum Chriſt, welchem ſey Eh
re und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit. 2. Cor. 4,6.7 Joh.7, 38.40.) Und darinn iſt auch das Wort GOttes und der heiligen Sa
cramenten Adminiſtrirung von denen Worten Ciceronis und anderer Hey
den und allen naturlichen Handlungen derer Menſchen unterſchieden, daß
die Heiligkeit und Majeſtat des göttlichen Wortes und der heiligen Se.
eramenten ſo uroß, daß ſolche kein naturlicher, kein gottloſer Menſch aus ſei
nem eigenen Seiſt, oder aus dem boſen Schatze ſeines Hettzens, in eigenen
Nahmen kan nachſprechen, nachaffen, wie alle andere naturliche Worte
und Handlungen, ſondern muſſen in eben dem Geiſte GOttes und ZEſu

D 3 Chri
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Chriſti geſprochen und gehandelt werden. Dieſes wird klarlich an dem Ex
empel Chriſti ſelbſt dargeihan, der das evangeliſche Amt nicht einmahl ſelbſt
hat durffen aus dem eigenen Geiſt fuhren, ſondern ſelbſten bezeuget Joh.
5/20. 21. 16. 17. 30. 41. 43. 44. 6, 38. j7. 60. 61. a1. a2. 7/ 15218.
48. a9. 9,16. 34. 8,15. 16. 28. 29. J8. 42. a7. a8. 12, a9. o. 14. 10.
15,23. 24. 26. Jch habe nichts aus mir ſelber geredt, ſondern der Va—
ter, der mich geſandt hat, der hat mir ein Gebot gegeben, was ich thun und
reden ſoll. Matth. 10, 20. Jhr ſeyd es nicht, die da reden, ſondern eures
Waters Geiſt iſt es, der durch euch redet. Rom. 15, 18. Jch durffte
nicht etwas reden, wo daſſelbe Thriſtus nicht durch mich wurckete. Hat
nun Chriſtus ſelbſt nicht das Wort Moſis, Davids und der Propheten,
noch auch ſeine Apoſtel durffen aus eigenen Geiſt ſo nachſprechen, ſondern
eben aus denſelben Geiſt und Nahmen des himmliſchen Vaters: wie viel
weniger wir. Haben JEſus und alle Fromme nicht durffen das Amt des
Geiſtes aus dem eigenen Geiſt fuhren; ſo konnen es die Gottloſen gar nicht
fuhren, und die heiligen Sacramenta adminiſtriren, weil ſie GOtt nicht dar
zu beruffen, ſie ſich auch von ſeinem Geiſt darzu nicht haben wollen tuch
tig machen laſſen, auch GOtt nicht in ihnen und ſie nicht in GOtt ſeyn.

41.) Weilches ſind denn, die den ketzeriſchen Donatiſmum lehren?
Alle diejenigen, welche offentlich lehren, daß ein Gottloſer, Unbekehrter kon
ne das Wort GOttes nach den Buchſtaben richtig vortragen, die heiligen
Sacramenten in ihren weſentlichen Stucken unverfalſcht adminiſtriren, mit
hin das Amt des Geiſtes mit einigen Nutzen und Segen fuhren. Denuü
dieſe binden den Segen, Nutzen, die Gultigkeit und Krafft des Wortes
GoOttes und der Sacramenten an des gottloſen Lehrers eigenen Geiſt, ja gar
an den boſen Schatz ſeines Hertzens, an deſſen naturlichen Krafft, an das
auſſere opus aperatum, welches alles die heilige Schrifft leugnet. Ehri
ſtus und ſeine Apoſtel das Gegentheil bejeugen. Jch wil! nur noch dieſe
eine Haupt und Grund/Wahrheit anfuhren, wornach aller Buchſtabe,
alle äuſſere Handlungen des Wortes, der Tauffe und des Abendmahls
muſſen gepruffet und gerichtet werden. Matth. 12/ 342-37. Chriſtus
redet daſelbſt die boſen Lehrer des Alten Teſtaments an, die zugleich auf
Moſis Stuhle ſaſſen, oder das Obrigkeitliche Amt, das in dem neuen Bun

de Chriſtus davon geſchieden, zugleich mit fuhreten: Jhr Ottern Gezuchte,
wie konnet ihr Gutes, die Wahrheit reden, lehren und thun, daihr boſe,
unbekehret, unverandertes, unbeſchnittenes, ungetaufftes Hertzens hyd?

eſ
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Weſſen das Hertze voll iſt, davon gehet der Mund uber. Ein guter Menſch,

—ein wahrhafftig bekehrter Lehrer bringet aus dem guten Schatze ſeines
qertzens, welcher Schatz der dreyeinige GOtt ſelbſten iſt mit allen ſeinen
ohnmittelbaren gottlichen Gnaden-Wurckungen, Gutes in Worten und
Wercken, Lehren und Adminiſtriren hervor. Ein boſer Menſch, ein un—
wiedergebohrner Lehrer bringet lauter Boſes in Worten und Wercken her
vor aus dem boſen Schatze ſeines Hertzens, aus dem eigenen Geiſte, damit
ſich Satan ſtets vereiniget, der iſt der Schatz, der Geiſt, der in, mit und
durch ihn lehret und adminiſtriret. Denn es iſt pur ohnmoglich, daß ein
Gottloſer könne in und mit JEſu ſammlen und wurcken, und JEſus in,
mit und durch ihn.

Vom Buchſtaben und Geiſt, oder auſſeren und inneren Wort,

mittelbaren und ohnmittelbaren Lehren.
429 Es iſt nur eine Wahrheit, ein Wort, ein Glaube, eine Tauf

fe, ein Abendmahl, ein GOtt und Vater unſer aller, der da iſt uber euch
alle, und durch euch alle, und in euch allen. Sie erſcheinet aber in einer
gedoppelten Geſtalt, und onenbaret uch in zweyen Stuffen, 1) nach den
Buchſtaben auſſerlich, bildlich, menſchlich, mittelbar  2) nach dem Geiſt

chen, ohnmittelbaren Dinge, ſo ſolche vorbilden, abſchatten, vorſtellen, in
Worten und Wercken, davon auſſerlich zeugen in denen Sinnen, Imagi.
nation, Kafft, Vernunfft und untern Willen des auſſern, naturlichen
Menſchen, und darinn diejenigen Gedancken und Begierden erwecken, die
mit ſolchen uberein kommen, ſolche mittelbar ruhren, bewegen, uberreden

in dunckeln Worten, Gleichniſſen und Sprichwortern. Rom. 2, 28. 29
7/6. 22. 23. 9,8. Col. 2, 11. 12. Weil nach dem Fall der innere
Menſch durch die unordentliche Luſt und Liebe unter der Dienſtbarkeit der
Creaturen und Gewalt des Satans gefangen, mithin deſſen Sinne, Ge
dancken und Begierden gantz in die auſſern Dinge zerſtreuet, das irdiſch
Neiſch/ und weltlich geſinnete Gemuth auch nicht hoher reichet, als ſich die
ſinnlichen Vorwurffe erſtrecken, noch einigen innern ohnmittelbaren Dienſt,
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innerlich, weſentlich, gottlich, ohnmittelbar. Eph. a, 45.7. Matth. 16, 12

17. 22. 23. Joh. 14,.2 5. 26. 16. 17. 16, 12. 13. 24. 29. Buchſtabe A Lu
heiſſet nach dem Sinn des heiligen Geiſtes alle auſſere Mittel, Worte, For Qe, ru
men, Figuren, Bilder, Furbilder, Hiſtorie, Ceremonien, Elemente dert,
Welt und Schatten der himmliſchen, ubernaturlichen, geiſtlichen, gottlio
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Es 32 5nanUmgang mit GOtt oder Werck GOttes verſtehen kan, ohne dasjenige,
was es in ſichtbaren, auſſern, empfindlichen Dingen fuhlet, taſtet, horet
und ſiehet; ſo bequemet ſich die Erbarmung GOttes nach unſerm Elende,
und offenbaret ſich erſtlich in Bildern, Gleichniſſen, durch auſſere Mittels
Perſonen, durch Moſen und die Propheten im Alten Teſtament, durch
Chriſtum nach dem Fleiſch und deſſen Apoſtel und Lehrer des Evangelii, de
ren auſſeres Wort lehren, tauffen, Abendmahl halten nach dem Buchſta
ben oder Fleiſch mittelbar, menſchlich und nach dem Stuckwerck. Gal. 1,
12. 1. Cor. 13, 10 i2.

ene 43.) Der Geiſt oder das innere Wort der ohnmittelbare Leh
Hg /a rer, iſt der Dreyeinige GOtt ſelbſt, wie er ſich ſelbſt als Vater, Sohn

und Heiliger Geiſt in ſeiner weſentlichen Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe,
oder Licht und Recht von Klarheit zu Klarheit, von Angeſichte zu Angeſich

Ie te durch ſeine ohnmittelbare Gegenwart und wahrhafftige Einwohnung in
unſers inwendigen Menſchens Sinnen, lmaginations- Krafft, Verſtand und
obern Willen verklaret und ſich uns mittheilet, ſelbſt wahrhafftig in uns er
ſcheinet, unſers innern Menſchen Kraffte in den weſentlichen Nahmen oder
Krafft auf gottliche Weiſe tauffet oder eintauchet, mit uns das Abend-
mahl halt, und wir mit Jhm, und unſer gantzes Hertze andert, umkehret,
und in ſeine gottliche Tugenden, Vollkommenheiten, Eigenſchafften oder
Bild verwandelt. Lutk. Tom. J. Altenb. fol.756. Der Geiſt iſt die Sa—
che, das Weſen, der Corper, das Licht, Leben, Krafft und That ſelbſten,
den man in keinen Buchſtaben kan faſſen, noch mit Dinten ſchreiben, noch
in Worten ausdrucken, ſondern wird ins Hertz geſchrieben von dem Heiligen
Geiſt ohne alle Mittel oder ohnmittelbar. 2. Cor.s, 14218. 7, 1. Joh,
14/ 16. 17. 21. 2322 5. 26. v. 21. heiſſet es im Griechiſchen: Jch will in
ihnen ſelbſt erſcheinen, und v. 4. Wir, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt
wollen bleibende beſtandige Wohnuna in ihm machen. v. 25. 6. Sol
ches habe ich nach dem Fleiſche oder Menſchheit mundlich, buchſtablich zu
euch geredet. Aber der Troſter, der Heilige Geiſt, welchen mein Vater
ſenden wird in meinen Nahmen, derſelbe wirds euch alles innerlich ohnmit
telbar lehren, und in eures innern Menſchens Sinnen, Verſtand und Wil
len zu rechter Zeit erinnern, und als Licht und Recht, Krafft, Weſen, Thath
Friede und tereude in euch verklaren, alles, was ich euch buchſtablich geſa
get habe. Pſ. 50,7. Hore mein Volck, Jſrael, oder jede glaubige See

laß mich ſelbſt in dir zeugen, (nach dem hebraiſchen,) hindere es doch

nicht
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ucht durch deine eigeue Vernunffts,Weisheit und Willen, daß Jch, Jeho
»ah, mich ſelbſt in dir alſo lebendig erzeigen und beweiſen kan, wie Jch bin,
)aß Jch, Jehovah, dein GOtt, dein hochſtes Guth, deine Liebe, Friede und
Freude bin. Jn dem 85. Pſ. v. ↄ. iſt die Antwort der glaubigen Seele auf
us uberſchwanglich- troſtliehe Bitten und Suchen GOttes. Jch will in
Verleugnung aller meiner eigenen Vernunffts-Weisheit und Willens
zerne horen, was Jehovah in mir redet. GOttes, als eines Geiſtes Re—
en, Sprechen, Lehren, geſchiehet nicht in hebraiſcher, griechiſcher, latei—
iiſcher, teutſcher Sprache, ſondern iſt das Licht, Leben, weſentliche That
ind Krafft GOttes ſelbſt, alſo auch das Antworten GOttes auf unſer Ge
xet iſt die Krafft, Geiſt, That oder Tugend und gottliche Eigenſchafft ſelbſt,
die Er unſern Hertzen eindrucket, einſchreibet, und daſſelbe in ſolche GOt—
esKrafft verwandelt, daß wir wahrhafftig bekennen, was wir im Nah
men, Geiſt und Willen JEſu bitten.

44.) Dieſe zwey Haupt/-Stuffen und Geſtalten der Wahrheit
nuſſen einander nicht alſo entgegen geſetzet, als wenn eines das andere auf—
hobe und zernichtete, auch nicht mit einander vermenget und vermiſchet, ſon
hern eine von der andern wohl unterſchieden, wie eine gemahlte Speiſe und
Bildniß von einer wahrhafften Speiſe und Gegenwart, auch aller Buch—
tabe oder auſſere. Handlung und Werck nach dem innern Hertzens-Schatze
Grund, Leben und Krafft gepruffet, gerichtet und geurtheilet werden. 1.
Lor. i. und?. 1, Sam. 16,7. Lue. 16,15. Joh. 7,24. 8, 15. Eſa. 11,3.
Rom.z, 15. 16. Heb. 4, 12. Matth. 16,23. Denn, qualis cauſſa, talis
effectus: Wie der Baum in ſeiner Wurtzel und Geiſt, ſo die auſſern Fruch—
e; wie das innere Auge des Geiſtes beſchaffen, alſo ſind auch des auſſern
Menſchens Worte und Wercke, Matth.5, 21224. weß das Hertze voll
ſt, deß gehet der Mund uber, bey den Frommen in der Wahrheit, bey
)den Gottloſen in der Kugen, ob ſie gleich von auſſen einerley Bibel-Worte
reden, und einerley auſſere Handlungen des Tauffens und Abendmahls

derrichten.45.) Jn denen aufrichtig Frommen, inſonderheit Lehrern, iſt der

Buchſtabe, ihr auſſeres Tauffen, Abendmahl halten, Wahrheit und wahre
zafftig GOttes Wort und Werck. Weil er mit der im Hertzen wohnen
den freymachenden Wahrheit und Sinn JEſt uberein kommt, (2) ein
vahrhafftiger Ausdruck, Bild und Siegel des in ihren Hertzen ſich lebendig
deweiſenden GOttes iſt, (3) weil es GOtt ſelbſten iſt, der in ihren Her
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hen wohnet, der ihre Kraffte des Geiſtes, der Seelen und des Leibes, keuſch,
rein, weiſe, gerecht, heilig und ſelig gemacht im Gehorſam der Wahrheit
durch den Heiligen Geiſt der Wahrheit, 1. Pet. 1, 22. der auch wahrhaff—
tig aus ihnen und durch ſie redet, Waſſer, Brodt, Wein in der Tauffe und
Abendmahl heiliget, ſegnet, und zu dem Zweck noch taglich einſebet. Weil
Chriſti prophetiſches, hoheprieſterliches, konigliches Mittler-Amt noch
nicht aufgehoret, ſondern Er fuhret daſſelbe von einer Ewigkeit zur andern,
in, mit und durch ſeine Glaubigen noch beſtandig fort; Erordnet, for—
met und bulet die auſſern Worte und Wercke alſo in ihren Hertzen, wie
es die Liebe GOttes und des Nechſten nach ihren mannichfaltigen Zuſtan—
den und Umſtanden es erfordern. Dannenhero ſie ſolche aus der Wahr—
heit und Lauterkeit des Hertzens reden und verrichten, nicht mit Worten, die
menſchliche Weisheit lehret, ſondern mit Worten, die der Heilige Geiſt leh—
ret, richten und verrichten geiſtliche Sachen geiſtlich. 1. Cor. 1, 12. 13.
Und obwohl die Wahrheit im Geiſt und nach dem Geiſt nur eine iſt, jedoch
nach denen mannigfaltigen Ausfluſſen in unterſchiedenen buchſtablichen
Ausdruckungen und auſferen Geſtalten erſcheinet, daß es das Anſehen von
auffen hat, als waren ſie einander zuwider: So entſtehet doch daher unter
denen aufrichtig-Frommen kein ſectiriſcher Haß, Neid, Zanckund Streit,
dieweil ſie alle nach dem innern Menſchen indem Geiſt, Weſen, Krafft und
That der Wahrheit und Liebe, der Tauffe und des Abendmahls ſtehen, dar
inn auch alle die mancherley Ausdrucke und Geſtalten in eins wieder zuſam
men flieſſen.

46.) Jn denen Gottloſen, inſonderheit Lehrern, iſt der Buchſtabe,
welchen ſie aus der Bibel andern glaubigen Seelen ſtehlen, Jer. 23, 30.
die Adminiſtrirung der heiligen Sacramenten, die ſie ſich im vermeſſenen
eigenen Willen anmaſſen, nicht Wahrheit, ſondern Lugen und Betrug,
nicht GOttes, ſondern des Satans Wort, Werck und Handlung, weil
folche aus dem boſen Schatze des Hertzens, aus dem Vater der Lugen, dem

Satan kommt, der ſeine Werckſtadt hat, inſonderheit in der unglaubigen
Lehrer Hertzen, Eph.2,1. 2. Joh: 8, 44. der ſeine Lugen-Finſterniß, Be
trug, Heucheley und Verſuhrung, die er in des gottloſen Lehrers Hertzen
wurcket, von auſſen mirdem Scheine der Wahrheit und Gottſeligkeit, des
gottlichen Wortes, des Amtes, der reinen Lehre zudecket, daher der Satan
auch die auſſern Worte und Wercke in Hertzen alſo ordnet, formet, bil—
det, und in einen gantz andern Habit einkleidet, als ſie innerlich geſinnet

ſeyn,
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ſeyn, und wie er zu ſeinem Zweck die armen Zuhorer durch den auſſern
Schein zu betriegen und zu verfuhren nothig erkennet, alſo verſtellen
ſich alle gottloſe Lehrer zu Chriſti Diener und Apoſtel, zu Predigern der Ge—
rechtigkeit. 2. Cor. n, 13-15. Denn das iſt nicht GOttes Wort, wenn
ich ſolches andern Seelen, die es aus GOttgeredet, ſtehle, und in meinem
eigenen Geiſte ſo nachſchwatze, ſondern wenn ich ſolches aus GOtt, in dem
Nahmen JEſu rede, und GOtt in, mit und durch mich ſolches redet und
wurcket. Wie ſolches die Majeſtat und Heiligkeit des gotilichen Wortes
erfordert, wie in S. ao. klar bewieſen.

47.) Endlich ſo iſt der Buchſtabe, die gantze auſſere Fuhrung des
Amts des Geiſtes inſonderheit das Beten, Segnen, Heiligen und Ein—
ſetzen des Waſſers in der Tauffe, des Brodts und Weins in dem Heil.
Abendmahle in denen Frommen, inſonderheit Lehrern, nicht ein todter Buch
ſtabe, unkrafftiges Tauffen und Abendmahl halten, ein bloßes Opus ope-
ratum, ſondern ein lebendiger Buchſtabe, ein krafftiges, heilſames Tauf—
fen und heiliges geſegnetes Abendmahl halten, weil der Heilige Geiſt mit
den auſſeren Worten eines frommen Lehrers und mit deſſen Bedienung des
Amtes verbunden. Denn in, mit und unter den Buchſtaben, auſſeren
Worten, beten, ſegnen, einſetzen und acwiniſtriren, gehet der in Hertzen
eines glaubigen Lehrers wohnende heilige Geiſt vom Vater und Sohn mit
aus auf eine geiſtliche gottliche Art, nemlich durch und in des Glaubigen
Beten, Hungern, Sehnen, Verlangen nach des Nechſten geiſtlichen Wohl—
ſeyn, und daß er mit eben der Gnade, Krafft und Geiſt mochte beſeliget,
mit eben dem Schatze und himmliſchen Reichthumern mochte erfullet, ge—
ſattiget und erfreuet werden, derſelbe Heil. Geiſt leget ſich an der Zuhorer
Hertzen, klopffet daſelbſt empfindlich an, eroffnet dieſelben, theilet ſich ih—
nen mit, entzundet in ihren Hertzen eben das gottliche Leben, ſo weit ſie durch

Verleugnung ihrer ſelbſt und Gehorſam des Glaubens es aufthun. Glaubi—
geLehrer vereinigen ſich ſtets mit dem hohenprieſterlichen, königlichen und pro
phetiſchen Geiſt JEſn und deſſen allerheiligſten Furbitte, erringen, erkampf
fen und erbitten in derſelben allen Zuhorern den Geeiſt, die Krafft und das Ge
deyen, theilen ihnen durch dieſe Handreichung des Gebets den heiligen Geiſt
mit, und alſo giebet das Amt den Geiſt. Cor: 3,8. Und alſo hat Chri
ſtus ſelbſt zu ſeinem auſſern Lehren das Gedenren. den Geiſt vom Vater denen
Zuhorern erbeten, und durch dieſes glaubige Anblaſen, Athmen und Beten
denſelben mitgetheilet, deßgleichen auch die heiligen Apoſtel. Joh: 1a, t6.
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Ehre, daß von dem aller Segen kame, und auf dieſe geiſtliche, gottliche
Art und Weiſe iſt der Geiſt, die Krafft mit den Worten der Apoſtel ver
bunden.

48.) Jn denen gottloſen Lehrern aber iſt der Buchſtabe in Abſicht
auf die geiſtliche Eeweckung zum geiſtlichen Leben ein todter, unkrafftiger, un
vutzer Buchſtabe, eine hochſt-unheilige profane Handlung der Heil. Sa
cramenten, ein bleſſ s Opus operatum, doch leyder ein lebendiges und kraff—
uges Mittel aler Sunden, Fluchs und Verderbens. Denn in, mit und
unter den un Eigenheit ſich angemaßten heiligen Handlungen, nachgeaffe—
ten Werten und Wercken Herr Herr ſagen, ſcheinbaren Eyffer vor die reine
Lehre, fleißiger Beobachtung der menſchlichen Ordnungen, welches alles
denen einfaltigen Seelen in die auſſern Sinne fallet, gehet eben der in gott
loſer Lehrer Hertzen wohnende Geiſt der Lugen, der ſich in Engel des Lichts
verſtellende Heuchel-Geiſt, eben der aberglaubige, abgottrſche Geiſt der
knechtlichen Furcht, eben der heffartige ſich uber alles, was GOttes oder.
GOtteodienſt heiſſet, erhabende, die Gewiſſen zwingende, ſectiriſche, an
tichriſtiſche, Zanck- Hader- und MordGeiſt mit aus, dringet durch die Zau—
ber-Krafft derer ſataniſchen Begierden in die Hertzen der armen Zuhorer,
erwecket, entzundet und gebieret unter den abſcheulichſten Mißbtauch des
Nahmens GOttes, des Verdienſtes JEſu eben den antichtiſtiſchen Sinn,
Geiſt, eben das hochmuthige, wolluſtige, geitzige Sunden-Leben, in deren
Hertzen. Deun ein boſer Lehrer bringet lauter Boſes aus dem boſen Schatz
ſeines Hertzens. Es iſt ohnmoglich, daß ein boſer Baum kan gute Fruchte
bringen.

49.) So nun derer gottloſen Lehrer Lehren, Beten, Segnen, Abend
mahl halten dem Herrn ein Greuel iſt, wie wird es daun mit denen from
men hungrigen Seelen, die in die Kirche zum Abendmahl kommen, daß
ſie gerne wollen erbauet und geſtätcket werden? EOtt begegnet allen ſol
chen Seelen und theilet ihnen noch ihren Hunger datjenige Maaß der Gna
den mit durch ſeinen Geiſt, Krafft der allgemeinen Furbitte JEſu und al
ler glaubigen Glieder. Was das Abendmahl betrifft, ſo ſegnet und hei
liget das Brodt und Wein nicht alleine der Prieſter, ſondern ein jedes
glaubiges Glied des Leibes JEſu. Dannenhero ſpricht Paulus 1. Cor:
io, 16. der geſegnete Kelch, welchen Wir nicht der Prieſter alleine: das

Brodt,
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Brodt, das Wir brechen. Alſo ſegnet und heiliget eine jede glaubige Seele
ihr ſelbſten als ein grintlicher Prieſter das Brodi und Wein in dem hohen—
prieſterlichen Geiſte JEſu und deſſen Furbitte, mit welcher ſich ein jeder
Glaubiger vereiniget, und ſo iſt es doch in ihm krafftig, und gereichet ſei—
ner Seelen zum Segen. Welches aber gar im geringſten nicht des gott
loſen Lehrers profane Adminiſtritungſlegitimiret oder rechtfertiget, denn
dieſes alles iſt und bleibet vor GOtt ein Greuel, mithin ohne allen Se
gen und Nutzen. Das aber glaubige Seelen gleichwohl einigen Nutzen
und Segen an ihren Seelen verſpuren, das komt lauterlich von Chriſti Fur
bitte und dem geiſtlichen Prieſterthum aller Glaubigen.

Von denen Kirchen-Ordnungen und Ceremonitn.
go.) Alle die Ordnungen der Kirchen oder des auſſeren GOttes

dienſtes muſſen mit den Willen GOttes und dem Zuſtande derer Seelen
ubereinkommen, und demſelben gemaß ſeyn. Der erſte Zuſtand und Claſfe
derer Seelen ſind diejenigen Chriſten, Juden, Tureken und Heyden, die
noch ſicher in ihrer Blindheit und Sunden bey allen ihrem auſſeren Gottes—
dienſt ſortleben. Weil nun GOttes ernſter Wille, daß allen Menſchen
ſolle geholffen werden, Chriſtus auch fur alle ſein Blut vergoſſen, und
nicht will, daß jemand ſoll verlohren werden, Er auch die Zeit der Unwiſſen-
heit bey allen uberſiehet, und allen Menſchen die erworbene Gnade des
Glaubens und der Buße anbietet, daß ſich jederman zur Bufße kehre 2.
Metr: 3,5. Aetor: 17. 1. Tim: 2, 166. 7. So muſſen die Ordnungen nicht
fcctiriſch oder partheyiſch ſeyn, ſondern der allgemeinen Gnade und Erbar

mung GOttes gemaß. (1) WMuſſen und ſollen noch heute Apoſtel ſeyn, die
das Wort der allgemeinen Verſohnung Chriſtum fur uns und in uns in
ihren Hertzen gar tieff haben grunden und zum Grundſtein legen laſſen,
daß ſie in der Liebe JEſu zur wahren Bruder-Liebe, und in der Bruder
Liebe zur allgemeinen Liebe und Erbarmung gegen Jederman ohne Unter
ſcheid derer Secten, Religionen e. gekommen ſeyn durch den wahren Glauben
2. Petr: i1, z-9. und dieſe Salbung des Geiſtes vor jedermans Augen mit
ihren Wandel beweiſen. (2) Muſſen ſolche zur auſſeren Regel und Richt
ſchnur des Glaubens und Seligkeit nicht legen die buchſtablichen Secten
und Zanck-Bucher nach weichen ſie einander grauſam haſſen, und mit—
Feuer und Schwerdt verfolgen, nicht der Juden Talmud und der Turcken

Alcoran, ſondern das allgemeine Glaubens-Buch, die heilige Schrifft
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altes und neues Teſtaments: Und zum innern Glaubens-Grund, die vom
heil. Geiſt gewurckte neue Creatur, die in dem Buche des Gewiſſens leben—
dig erfahren wird. Jn welcher kein Streit, kein Neid, ſondern alle die
ſie erfahren haben, ein Geiſt, ein Hertz und Sinn ſeyn. Gall: 6, 14216.
(3) Muſſen aus derſelben die allgemeinen Grund-Wahrheiten von dem ei—
nigen gottlichen Weſen, welches die Welt und ale Menſchen erſchaffen
und erhalt, und ſich in ſeiner Weifheit, Erbarmung, Gerechtigkeit, Liebe
und Seligkeit allen Menſchen gerne will mittheilen, wenn ſie nur durch
Glauben und Buße wolten zu Jhn kommen, und ſich Jhm in Gehorſam des
Glaubens oder der Wahrheit ergeben. Keines weges aber von den groſſen
Geheimniſſen des Dreyeinigen GOttes, des Vaters, Sohnes und heiligen
Geiſtes, der gottlichen und menſchlichen Natur JEſu, und denen damit
verknupfften Lehren, welche weſentlicher und lebendiger in der Vereinigung
mit GOtt erfahren und genoſſen werden im Geiſt, als davon in Buch
ſtaben und Bildern kan gezeuget werden, vorgetragen werden. Hebrr 6,1.
(4) Muß Zeit und Oerter dem Geiſte der Weisheit frey bleiben, wie Er
nach denen manniafaltigen Umſtanden, diejenigen, die Er zu allgemeinen
Lehrern geſalbet, ordnet, wohin Er ſie ſendet. Solche konnen ſo wohl in
denen groſſen Kirch-Verſammlungen, Schulen, unter frehem Himmel auf
Marckten, an Straſſen und Zaunen, nach dem Exempel Chriſti und der er—
ſten Lehrer, predigen und ermahnen.

51.) Die zweyte Claſſe derer Seelen ſind die Kinder in Chriſto,
die zwar noch mehr fleiſchlich und auſſerlich, als geiſtlich und innerlich:
Es iſt gar nothig und heylſam, daß diejenigen Seelen, die durch die all
gemeine Predigt der Buße ergriffen werden, auch ſo ſort von
dem noch ſicheren Hauffen beſonders genommen, und ihnen die Ordnung.
des Heyls noch grundlicher vorgeleget, und nach und nach zur ſtarckeren
Speiſe gewehnet werden. Welches denn am fuglichſten in denen Privat,Ver
ſammlungen, ſo der Sel. Spener in ſeinem Hauſe Anno 1670. in Franck
furt am Mayn angefangen, und von vielen mit groſſen Segen und Mutzen
bis auf gegenwartige Stunde ſind continuiret worden. Denn da die Leh
rer ſich leyder in denen Predigten bey denen groſſen Kitch-Verſammlungen
an die Prediger-Kunſte derer Vniverſitaten und andere menſchliche Satzun
gen binden, ſo hat der Geiſt GOttes da keinen Raum zu blaſen, zu wehen
und zu wurcken, wie Er es nothig findet, weil man mehr ſich ſelber, als das,

was



g 39 s8stwas Chriſtuiſt, ſuchet. Jn dieſen Privat-Berſammlungen aber die Abſicht
lauterer, ſelbige auch durch einen Kampff gehet, indem die heuchleriſchen
und gottloſen Prediger, die in der Wengetey, Miſchmaſch und Unordnung
ihren Hochmuth, Herrſchafft uber die Gewiſſen, Geitz und Neid verber—
gen komen, wenn die Seelen, ſo auf der unterſten Banck der aberglaubi
ſchen Dummheit des auſſern Operis operati, und des Mund-Glaubens ſitzen
bleiben: Wo aber die Seelen naher zu JEſu ſelbſt gehandleitet werden in
ſolchen Privat. Berſammlungen und Erbauung, da werden ſie gar bald offen
bar in dem Lichte GOttes, ſich gar hefftig in allen Konigreichen und Lan—
dern dieſen heylſamen Ubungen entgegen geſetzet haben, und noch jetzo, ſo
muſſen erſt durch einen Kampff dieſe Hinderniſſen des Satans uberwun
den werden. Da denn treue Lehrer ſchon vleles erfahren, und ihnen ſelber
ein groſſeres Licht aufgehet.

52.) Jn der dritten Claſſe ſtehen die Junglinge, die von der Milch
Speiſe derer Kinder und Anfanger zu entwehnen, und ihnen die ſtarckere
Speiſe des geſegneten Creutzes Chriſti vorzulegen. Und ob die Junger
JEſugleich 3. Jahre in der Schule Johannis und 3. Jahre in Chriſti Schule
unterrichtet worden als Kinder, ſo hatte Er doch mit ihnen das Heilige
Abendmahl noch nicht gehalten, ſondern, weil ſie nun ſolten zur ſtarcke
ren Speiſe durch daſſelbe in die Gemeinſchafft ſeines Creutzes und Todtes
eingefuhret werden, welches groſſe Geheimniß feines Creutzes ſie noch nicht
faſſen konten, biß ſie ſelbſt mit JEſu, ob wol wider ihten Willen, hinein
gezogen wurden, da ihnen aber der Himmel in dem Creutze eroffnetwurde,
o da lobeten und preiſeten ſie den Nahmen JEſu! Hier gehet denn erſt die
rechte BruderLiebe auf, und werden durch das Abendmahl die Stelen
zu einem Leibe geſpeiſet, und zu einem Geiſte getrancket, als Bruder und
Glieder an dem Haupte JEſu. Die bruderlichen Verſammlungen zur
Liebe des Gebets und Brodtbrechen waren unter denen erſten Chriſten de
rer Junglinge in Chriſto auſſere lbungen. Der Sel. Lutherus hat von
denen Ordnungen Tom. 3. Alt. f. 467. Tom. 3. Ien. ſ.257. 276. Tom. NJ.
Witt. f. z99. nach dem Evangelio geurtheilet. Es will ſich nicht gebuhren
weder mit Geſetzen noch Geboten der Chriſten Gewiſſen gefangen zuneh
men, daher auch die Schrifft von dieſen Dingen nichts ſchließliches ordnet,
ſondern laßt die Freyheit des Geiſtes ſeiner Meynung gewiß ſeyn. Ferner
bittet er um GOttes willen, daß man kein nothig Geſetz draus mache, noch
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jemands Gewiſſen damit verſtricke oder fahe. Summa, wir ſtellen ſolche
Ordnung gar nicht um derer willen, die bereits Chriſten ſind, denn die be
durffen der Dinge keines, um welcher willen man auch nicht lebet, ſie leben
um unſernt willen, die noch nicht Chriſten ſind, daß ſie uns zu Chriſten machen.
Sie haben ihren Gorttesdienſt im Geiſt. Aber um derer willen muß
man ſolche Ordnung haben, die noch Chriſten ſollen werden oder ſtarcker
werden. Allermeiſt aber geſchichts um der Einfaltigen und des jungen
JVolckes willen, welches ſoll und muß taglich in der Schrifft und GOttes
Wort geubet und erzogen werden, daß ſie der Schrifft gewohnet, geſchickt
und kundig werden ihren Glauben zuvertreten, und andere mit der Zeit zu
lehren, und das Reich Chriſti helffen mehren. Um ſolcher willen muß man
leſen, ſingen, predigen, ſchreiben. Und dieſe Weiſe muſſen wir alſo gehen
laſſen, daß ſie offentlich in den Kirchen fur allem Volck gehalten werde,
darunter viele ſind, die noch nicht glauben, oder Chriſten ſind, ſondern
der mehrere Theil da ſtehet und gaffet, daß ſie auch etwas neues ſehen,
gerade, als wenn wir mitten unter Turcken und Heyden auf einem freyen
Platz oder Felde Gottesdienſt hielten; denn hier iſt noch keine verordnete
und gewiſſe Verſammlung, darinn man konne nach dem Evangelio die
Chriſten regieren, ſondern es iſt eine oöffentliche Reitzung zum Glauben
und zum Chriſtenthum: darauf ſetzet er diejenige Weiſe, ſo die rechte
Art der evangeliſchen Ordnung haben ſolte, muſte nicht ſo offentlich auf
dem freyen Platz (oder in den groſſen Kirch, Verſammlungen) geſchehen

unter allerley Volck ſondern diejenigen, die mit Ernſt Chriften wol
ten ſeyn, und das Evangelium mit Hand und Mund bekennen, muſten
mit Nahmen ſich einzeichnen, und etwa in einem Hauſe alleine ſich ver
ſammlen zum Gebet, zu leſen, zu tauffen, das Saerament zu empfahen,
und andere Chriſtliche Wercke zu uben. Jn dieſer Ordnung konte man
die, ſo ſich nicht Chriſtlich hielten, kennen, ſtraffen, beſſern, ausſtoſſen, oder

in Bann thun. Matth. 18. Hier konte man auch eine gemeine Allmoſen
d Chriſten auflegen, die man williglich gebe und austheilte unter die Ar—

enmen Hier durffe es nicht viel Geſanges. Hier konte man eine kurtze
feine Weiſe mit der Tauffe und Saerament halten, und alles auf Wort,
Gebet und die Liebe richten. Denn das Sacrament ſoll man nicht alſo

unter die Leute in Hauffen werffen, wie der Pabſt mit ſeinen holliſchen Ge
ſetzen in die Welt geſchwemmet hat, (und wir um des Beicht-Geldes nach
ſolgen) ſo kamen wir wieder zu einer Chriſtlichen Verſammlung, die wir

jetzt
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Die Predigt hat Chriſtus ſelbſt laſſen in Hauffen gehen uber jederman,
wie hernach auch die Apoſtel, daß es alle gehoret haben, Glaubige und
Unglaubige; aber das Sacrament nicht alſo. T. z. ſen. f. 18. fol. z93. b.
Das Evangelium iſt die ruffende Stimme in der Wuſten, die die unglau
bigen Hertzen zum Glauben laden ſoll, aber die Meſſe iſt eben der Gebrauch
des Evangelii und eine Gemeinſchafft des Tiſches GOttes, welches allein
den Glaubigen gebuhret, auch billig an geſonderten Ort auſſerhalb denen
Unglaubigen geſchehen ſoll.

53.) O ihr Hirten und Lehrer! die ihr die allergreulichſte Unordnung,
die allergefahrlichſte Mengerey, den allerſchandlichſten Miſchmaſch wider
die von GOtt ſelbſt gemachte klare KirchenOrdnung, Jer. 15,19. Ejech.
22, 26. 2 Tim. 2/19. 2 Cor. 6, 14. ſeqq. wider Chriſti, ſeiner Apoſtel
und erſten evangeliſchen Lehrer ſo herrliche Praxin, wider des Sel. Lutheri
theuren evangeliſchen Rath, ja wider aller eurer Zuhorer wahrhafftiges
Heyl der Seelen beliebet, und wider alle Beſſerung mit einem ungottlichen
Eyffer behauptet! Jndem ihr zwar auf denen Cantzeln in einem ſelbſtge
machten geſetzlichen Eyffer ohne alle Liebe wider diejenigen armen Seelen,
die in ihrem Hochmuth, Geitz, Wolluſten, Zorn, Neid, Unbarmhertzigkeit,
Seindſchafft, Lugen, Betrug, Freſſen, Sauffen, Huren, Ehebrechen,
Stehlen, Fluchen rc. ſicher fortleben, onters poltert, ſolchen alle Gnade
und Seligkeit abſprechet, und ſie in das Gericht der ewigen Verdammniß
werffet. So bald ihr aber von der Cautzel ab, und vor den Altar tretet,
da eignet ihr allen ſolchen unbußfertigen armen Seelen alle Gnade und
Seligkeiten durch das heilige Abendmahl zu, ſtarcket ſie dadurch in allen
ihren Sunden und Elend, und machet ſolche mit der That immer ſicherer,
ſturtzet ſie immer tieffer ins Verderben, da ihr ſie zum Gerichte verſiegelt.
vghr wiſſet, daß der Mißbrauch des Kirchen-Beichtund Abendmahl gehens,
Zdas verdammliche Opus operatum, der allgemeine Mißbrauch der von
Chriſto ſo theur erworbenen Gnade und evangeliſchen Freyheit, die groſten
Stutzen aller Sicherheit, Frechheit, Heucheley und Sunden ſeyn. An ſtatt,
daß man ihnen dieſe Stutzen oder Kuſſen ſolte wegnehmen, ſo unterſtutzet
man ſolche, ſo lehret man ſolche, obwohl nicht allezeit mit Worten, doch
mit der That oder praxi, weil man eine Buſſe lehret ohne die Sunde ſelbſt
zu haſſen und zu laſſen, und das wahrhafftige Gute zu lieben und zu uben,
denn die Sunde bleibe ja in den Hertzen aller Wiedergebohrnen leben, ſo
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As ar Splange ſie lebeten. Weil man lehret eine Bergebung der Sunden ohnt
Blutvergieſſen oder Sterben der Sunden. Denn Chriſtus hatte ſein Blut
darum fur uns vergoſſen, daß die Luſt und Liebe der Sunden in uns durch
ſeine erworbene Krafft des Todes nicht ſterben durfften, ſondern leben. Weil
man lehret einen Glauben, der nicht iſt ein Wurcken GOttes in uns, ſon
dern unſers eigenen Geiſtes ſelbſt gemachte Gedancken und Einbildung, der
da ergreiffet, was Chriſtus auſſer uns gethan und gelitten hat, der aber
nicht alles dieſes auch in unſernHertzen durffte und muſte thun und leiden.
Wbeil der Glaube eine Zurechnung der Gerechtigkeit JEſu, darbey unſert
inwendiger Menſch oder Hertze inder bochſten Ungerechtigkeit der Erb-Luſt
und Liebe alle Sunden oder Wercke des deuffels bliebe, ja bleiben muſte,
denn die wurck.iche Zerſtorung aller Sunden oder Wercke des Deuffels ſey
weder nothig noch inoglich, weil Chriſtus alles fur uns, an unſer Statt
auſſer uuſeren Hertzen gethan, nicht aber in unſern Hertzen an Statt unſe
rer eigenen Kraff und Wurckung thun wolle, noch konne, da doch das
theure Verdienſt Chriſti ſo groß und machtig, daß es nicht allein die Ver
gebung und Verſohnung der gantzen Welt Sunden, ſondern auch die wurck
liche Tilgung, Todtung und Zerſtorung aller im Hertzen lebenden Sun
den und Wercke des Teuffels in ſich faſſet und begreiffet. Das Blut Chri
ſti hat nicht nur die verſohnende, ſondern auch wurcklich reinigende, erloſen
de, freymachende Krafft in ſich, uns wurcklich von allen, von allen Befle
ckungen des Fleiſches und des Geiſtes zu reinigen, und wahrhafftig von als
len Sunden ſelig zu machen und zu heiligen. Weil ihr ſelbſt das Geheim
hiß des Glaubens der wahren Sinnes-Aenderung, der Rechtfertigung oder
Wiedergebuhrt nie in einem reinen Gewiſſen lebendig erfahren, ſondern ſol
rthes nur nach dem Buchftaben gelernet, und nach der unwiedergebohrnen
Vernunfft ein todtes Geſchwatze davon zu machen, ſo wiſſet ihr ſelber nicht,
was ihr ſaget. Jch nehme die wenigen aufrichtig Frommen aus, die Glau
ben, Buſſe und Rechtfertiguna von GOttes Gnaden und Geiſte haben in
ſich wurcken und in dem broceſſe JEſu an ſich krafftig werden laſſen, ich re
de alleine von denen Unbekehrten, die konnen nicht anders als Chriſtum zum
Diener aller Sunden, und ſeine erworbene Gnade zum Deckel und Stutze
aller Boßheit mißbrauchen. O wie werdet ihr nun an dieſem groſſen Ge
richts,Tage beſtehen, da ihr das Wort der Verſohnung und Buſſe mit
Fuſſen tretet. Owachet auf! wachet auf von euren greulichen Sunden, da
man in dem Reiche der Natur, in allen Handwerckern, Standen und Schu
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n gute Ordnung und Unterſcheid mit der That machet zwiſchen Lehr-Jun
ens, Geſellen und Meiſter, zwiſchen abec Kindern, Schulern und Stu
enten; ja in allen Standen das plus ultra immer weiter zu kommen und
oher zu ſteigen man ſuchet. Jn Chriſtenthum aber aus dem kindlichen
is Junglings, aus dieſem in das vollkommene mannliche Alter hman zu
oachſen, man ſpinne-feind iſt, und von vielen gar gelaſtert wird. Und
uch viele Fromme, die es beſſer einſehen, auch die Nothwendigkeit er—
ennen, dennoch aber aus Menſchen-Furcht, aus Vernunffts-Klugheit und
Vorſichtigkeit, die ſie zwar gottliche Weisheit nennen, im Grunde aber
ichts anders als Furcht vor Menſchen und vor dem Creutz iſt, die evangeli
che Ordnung Chriſti und ſeiner Apoſtel, den heylſamen Rath Lutheri nicht
nit Ernſt wollen practiciren, denen Obrigkeiten deßhalb gehorige Vorſtel
ungen ihun. Man will den neuen Moſt immer in alte Schlauche faſſen,
ind neue Lappen auf ein altes Tuch flicken, daher denn die Sicheren und Un
ahigen in ihrem Verderben geſtarcket, die guten Seelen aber zur Abſonde
ung mit Fleiß weggeſtoſſen werden. Denn dieſes iſt die HauptUrſache,
varum ſo viele gute Seelen ſich abſondern und auf ſo mancherley Abwege
usdenn gerathen, weil man ſolchen nicht die gehorige Speiſe giebet und ſich
ruderlich mit ihnen vereiniget. Ja wohl gar mit offenbahrem Hochmuth,
heitz und andern Sunden die groſten Aergerniſſe giebet, da ſie alsdenn mit
olchen Lehrern ohnmoglich Gemeinſchafft haben und ſich ihrer Sunden und
Sreuel theilhafftig machen koönnen. Artie. Smaleald. p. 348. 349. Paulus
ubet, impios doctores vitandos execrandos 2. Cor. 6, 14. ſeqq. ne ſitis
onſortes infidelium, quia eſt enim ſocietas lueis tenebrarum. Paulus
efiehlet, man ſoll die gottloſen Lehrer fliehen, meiden, verfiuchen, keine Ge
neinſchafft mit ſolchen haben, weil derſelben ihr Thun, Lehren2c. die groſte
Entheiligung des Nahmens GOttes, ſeines Wortes und derer Heil. Sa
ramenten ware. Luth. Kirchen-Poſtill Epiſt. am4. Advent. f. a9. b. Wenn
er Pabſt oder Obrigkeit, Conſutorium &c gebeut zu beichten, Sacrament
u empfahen, faſten, Fiſch eſſen, und alle andere ſeine Gebote, und will dar
uuf dringen, man muſſe es thun aus Gehorſam der Kirchen, ſo ſoll
nan nur friſch mit Fuſſen drein treten, und eben darinn das Wider
piel thun, daß ers geboten hat, auf daß die Freyheit bleibe. Wenn ers
iber nicht geboten, ſo ſolte man ihm zu Willen das halten mit denen, die es
Rielten, und wiederum laſſen mit denen, die es lieſſen, und ſagen: Des Men
chen Sohn iſt auch ein Herr des Sabbaths, ſchweige denn ſolcher Menſchen

Oeſetz;
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B8 aa bGeſetz: Denn aus ſolcher Freyheit halten, ſchadet nichts weder am Glauben

noch am Evangelio: Aber aus Noth und Gehorſam halten, vertilget
Glauben und Evangelium. Alſo ſoll man in allerley andern auſſerli—
chen Satzungen der Dinge, ſo an ihnen ſelbſt frey, und nicht wider den Glau—
ben, noch die Liebe ſind, den Unterſcheid haben, daß man ſie halte aus Liebe
und Freyheit, zu. Willen dem andern, bey denen man iſt, daß man ſich mit
ihnen reime und fuge. Wenn ſie aber dringen, man muſſe und ſolle es bey
Gehorſam halten, als nothig zur Seligkeit; da ſoll man ſolches alles
laſſen und das Widerſpiel thun, zu beweiſen, daß nichts noth iſt ei
nen Chriſten, denn nur Glaube und Liebe, das andere alles frey, der
Liebe gelaſſen zu halten und zu laſſen, nachdem es erfordert die Geſell—

ſchafft.
Tom. III. Jen. Germ. f. 274. b. Es hat der HErr das Abendmahl

nicht als nothig erfordert, oder mit einem Gebot gefaſſet, ſondern einem je
den frey gelaſſen, da er ſpricht: Solches thut, ſo offt c.

Tom. lll. Jen. germ. f. 68. uber Rom. 14, 22. Jſt jemand ſchwach/
und zweiffelt am Sacrament, der laſſe ihm rathen, und bleibe dieweil oh
ne Sacrament, lafſe damit umgehen, die ficher ſind im Gewiſſen; Du
biſt nicht verdammt, ob du ohne das Sacrament bleibeſt.

Tom. lI. Jen.t. roi. Jſt jemand ſo ſchwach auf dieſer Seiten, daß
er lieber das gantze Sacrament entbehren will, denn nur in einer Geſtalt
nehmen, den dulde man auch, und laſſe ihn ſeines Gewiſſens leben.

Iid. f. ↄ8. b. Wenn es damit ausgerichtet ware, und damit ein
Chriſt wurde, daß er das Sacrament alſo brauchet, ware keinleichter Ding,
denn ein Chriſt ſeyn: Mochte wohl auch eine Sau Chriſt ſeyn.

Vom Eheſtande.
dEr Eheſtand iſt eine gottliche Ordnung in dem Reiche der Natur zur

Fortpfiantzung des menſchlichen Geſchlechtes nothig. Jn dem Rei
che Chriſti aber wird derſelbe erhohet in die gottliche Vermahlung, da als—
denn von der Unfruchtbaren die Kinder im Geiſt gezeuget werden, wie der
Thau aus der Morgeurdthe, daß dieſe Einſame nun mehr Kinder haben
wird, als die den Mann gehabt.

Der Nahme des HErrn werde in Hohen und Niederen
groß, Hallelujah!
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